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I. Allgemeine und physikalische Chemie. isli in der .\rbeit noch die Be chreibung eines einfachen Tb rmOl'e""ulntol'S 
Dc t il1ntioll "Oll Amalgamen und Ueilligung d ~ Qneek ilb l' . für Thermostaten u 11 tel' ZimmertelllI emtur. (Zt chI'. physikat Chell1. 

1900. 33, 740.) . ,~ 
Von George A. Hulelit. Da. Yerhalten dc. UadiulU bei ti t'cr 'l'elll}) ratul'. 

Verf. bespricht eingehend die Reinigung von Qlieoksilbel' sowohl 
durch D stillaliion al auch auf na sem VI ege. Zur PrUfung des gereinigten Von O. Behrend en. 
Quecksilbers auf unedlere (stärker el kliroaifule) :Metalle wird eine Kette \ erf. fuhrt den Nachweis, das die entladende "\ irkung von Radium· 
von constanter elektromotorischer Kraft beschrieben, welche eineIl ehr präparateil bei der T mpemtlll' der flus igell Luft stark abnimmt. Zur 
empfindlichen Apparat zum "nchweis von ~[etallspuren an Queck ilbcl' Hervorbrillgllng d\' gleichen entladenden Effecte waren bei Zimmer­
dar teilt (beispielsweise ist Zink im Verhiiltniss 1: 105, also ein IIwldert- temperatur 44,2 und 3 ,1 . ec. erforderlich 1 während der \ orgallg hei 

ilr 1 h d b ) d der Tempemtur der flüssigen Lufli 110 und 9 ,3 ec. dauerte. - "\ erf. 
lll' lOnste noc eutlich nachwei aI·. Aus er Destillation von ge- berichtet nusserdem übel' die zeitliche Abnahme in der "\Yirk nmkt'it von 
Sättigtem Zinkamalgam crgiebt ich, da s bei 210 0 der Dnmpfdrll~k des 
Quecksilbers sichol' mehl' als 3.107 (30 Millionen) laI grösser ist 11.1 dor Poloniumpräparaten. (Dmdo's Ann. 1900. 2 335.) 
des Zinks. Die Angaben in der Uteratur, dass fremde ~Ietalle mit dem Ueber die Ab orptioll "on tick toff uml 

n 

Quecksilber überdestilliren 1 sind i1'l'thümlich , ofern das to sen und "rn er toff in wii. ericren Lö uugen v I' chie(loll {l i.. oeiirt r 'toff<,. 
'pritzen vermieden wird; dagegen werden etwaige trockene ~letaUoxyde Von Leonhnl'd Braun. 

von den Quecksilberdämpfen in die \ orlnge mit hinübergerissen. Verf. Es wurden die Löslichkeiten von "\Vnsserstoff und tick toff in Y 1'-

hat einen einfachen Apparat 7-Ul' Destillation von Quecksilber construit't, dünnten Lö nugen von Rol'O toff Propionsäure, hlol'1latrium und Ohlor­
der aus zwei Destillirkolben und einer gewöhnliehen 'Wasserstrahlluft- barYlim untersucht. Zwei von J n hn nbgeleitete Gesetzmä sigkeit~1l 
pumpe besteht; zur Vermeidung des. tossens wird aus einer Oapillare wurden geprüft wld be tätigt gefunden. Es ist nämlich fUr Elektl'olyLe 
ein feiner Strom eines indifferenten Ga es durch das Quecksilber ge- die Er~iedrigung des Absorp~ion coefficienten einer Lösung gegen den 
saugt. Als einfache Methode, Quecksilber auf nassem Wege zu reinigen, de l'emen Wa Bel' proportional der 2/ s -Pot nz d r Ooncelltration 
empfiehlt Verf. chütteln des Metalles im cheidetrichter mit einer M- de gelösten toffe, was sich bei Lö ungen von Tatrium- und Baryum­
gesäuerten Quecksilbernitl'atlösung. 0,5 Proc. Zink enthaltendes Queck- chlorid "ollauf bestätigt fand. Ebenso fand sioh fUl' die äusserst schwach 
silber wurde auf diese Wei e binnen 20 lilill. so weitgehend gereinigt, djssoci~l·ten toffe PropionSäUl'~ und Harnstoff die R gel gut besHitigt, 
dass selbst .mit der empfindlichen :Methode des "\ erf. kein Zinkgehalt dass dIe moleculnre OOllcentratLOn des Gases in rein wiissoriger Lösung 
mehl' naohweisbar war. (Ztschr. physika!. Ohem. 1900. 33, 611.) n und in der Lösung einer indifferenten Substanz dieselbe ein soll. 

Ueber den I oJllorphi mn ,'on oIen und '1 'olIm. (ZtSChl·. pb)' ikal. Ohem. 1900. 33, 721.) n 
Von James ]. Nords und Richard Mommers. Die Thoorie der Ei on· }(0111 011 tofflegil'llllgell 11Mh 0 mond nu(l lto bel' t · Au to n. 

Die bisher vorliegenden Fälle von isomorphen Verhindungen beider 
Elemente wollte Re tgers geg nüber der Dismorphie der Knliumsalze 
von Selen- und Tellursäure nicht gelten In sen 1 weil sie sich auf Ver­
hindungen beziehen, die im cubischen System krystallisiren. Das krystallo· 
graphische Verbalten des KaliwntcLlurats weisli dns Tellur eber in die 
Platingmppe. Die Verf. vergliehen nun die orthorhombisch krystalli­
sirenden Doppelbromide des Dimeth 'lamins mit Platin, el n unc1 Tellur 
unter einander naoh der ~lethode von Re tgel's, wobei sie nls viertes, 
in der J!'arbe wesentlich abweichendes alz das Doppelchlorid von Tellur 
ulldDimethylamin benutzten. Es zeigte sich, das. diese mit den genannten 
BrOlllsalzell von elen und Tellur nicht aber mit dem des Platins Misch­
krystalle bildet. Ein femerer Beweis fUr die engen B ziehwlgen von 
S len lmd Tellur ist, dass die anormal zusammengesetzten Doppelchloride 
des rsteren mit Di- und Trimethylamin sich mit den durch die türkeI' 
basische .r atur gebotenen Abweichungen beim Tellur wiederfinden. 
(Amor. Ohem . .Journ. 1900. 23, 4.86.) SV 

Ueber die pby ilmli eh·ehemi ehen 
1l0zie]ullIgon z,,' ellen Ar agonit um1 'al 'it . 

Von H. W. Foote. 
Gegenstand der Untersuchung war, iu entscheiden, welches YOI1 

den heiden Mineralien unter den bestehenden Temperatur- und Druck­
v düiltnissen das besUlndigere ist, und ob die Umwandlungst mpel'utur 
über oder unter den gewöhnlichen Temperaturen liegt. Es zeigte sich: 
1. Auf Grund von Zel'setzungsvel'suchen mit Kaliumoxalat und von 
Löslichkeitsversuchen in kolueu äurehaltigem Wasser ist alcit bei ge­
wöhnlichen Temperaturen beständig r als Aragonit. 2. Die Löslichkeits· 
curven nähern sich mit steigendel' Temperatur. 3. Bei Atmosphären­
druck ist Oalcit unterhnlb seines Schmelzpunktes stets die be tiindigere 
Form. 4. Die experimentell bestätigten Beziehungen zwi chen dei' elektl'o, 
lytisch n Leitfiihigkeit der BicarbonatlösUllgen und den aus der Um­
setzung mit Kaliumoxalat abgeleiteten Gleicbgewicbtsconstallten für die 
heiden Mineralien stimmen mit den von van't Hoff und N ernst auf­
gesteUten PrillCipien iiberein. 5. Die Umwandlung von Oalcit in Aragonit 
entwickelt eine geringe VI ärm~l1lengo. 6. Parnmol'phosen von Oalcit sind 
llach Aragonit thcöretisch möglich 1 dagegen 7. in wngekehl'ter Richtung 
unmüglich. Schliesslich Jmnn 8. Krystallisation geschwindigkeit 7.ur 
Bildung vou Aragonit Veranlassung geben. Von besondcrem Intercsse 

Von E. Heyn. 
m in erstal'renden oder erstanten Legirungen Aenderungell des 

Energie-Inhaltes ("\Yänneel1twickelung oder -bindung) festzustellen liiSl;t 
man dieselben von einer bestimmten Temperatur abkühlen und v~l-folgt 
mit Uhr und Pyrom tel' die Zeit welche zum Durchlaufen eine be­
stimmten TemperaturabflllLes nöthig ist. 0 mOll el stellte solcltl' 
llRecalescenzcUl'ven lC von hisen mit 0,0 Proc. 0 hol' und fand den 
einen Haltepunkt oder kritischen Punkt bei 850°. Rouerts-Austell 
hat in der Münze VOll London eine selbstthätige Einrichtung zur Auf­
nahme solcher Ounren getroffen. Er fand den Erstarl'ullgspunkt bci 1530 ". 
Später hat er einen sehr sinnreichen Selbstll.ufzeichner constl'uid, desseIl 
Einrichtung gen au beschrieben wird. Die damit gefundenen Haltepuukte 
liegen bei 862 ", 767 0 und 690 0 fUr Eisen mit 0,1 Pl'oc. O. Es wurde der 
Tomperatul'bereich bis herab zu 200 0 aufgenommen. DieErg bnisse sind in 
ein gemeinsames Schaubild vereinigt 1 in welchem die Abscisseo dip 
Kohlenstoffgelmlte, die Qrdinaten die Temperaturen darstellen. 1\Iit dol' 
\Vllrmeentwickelung ist eine wesentliche AenderUllg des magnetischen 
Verhaltens festzustellen , es erfolgt also offenbar eine chemische Aendel'llug, 
eille Umgruppirwlg der Atome der verschieden n EI mente. Bei dei' 
AbkUhlung erstarrter hisen-Rohlenstofflegirungcn ergiobt sich: 'ehr 
kohlenstoffhaltige Legirungen haben zwei Haltepunkte, deren ersLer di(' 

mwandlung von r -Eisel1 ~Iartensit) ill ß-Eisell, bei dem and 1'11 von 
ß· in IX-Eisen entspricht. Legirungen unt r 3,5 Proo. c haben 3 Holte­
punkte, zuer·t scheidet sich ß-Eisen aus der Lösung von Kohlenstoff 
in y-Eisen aus, dann geht ß·Eisel1 in a-Eisen über, und schliesslich 
zerftUlt die feste Lösung in Ferrit und Oemelltit. Legirungcn mit 0,35 
bis 0, ° Proc. ' zeigen 2 Punkte i Lei dem ersten Punkte v r1aufell cl ie 
ersLen beiden , 'mdien der vorigen IJegirung direct hilltereinandel', Punkt 2 
entspricht dem vorigen Punkt 3. Legirungell mit 0,8 Proc. C hahen 
einen HaltepuJlkt, bei dem der Zerfall direct in Ferl'it und OClllentit 
vor ich geht. (tahl u. Eisen 1900. 20, 625.) nn 

Ueb l' <He Wirkuug ,ehr 1liedrjgor 
Tellllloratl1l'ou aut' die Farbe )'on llrom- uud J OlIv i·hhu]uu crru. 

Von J. H. Kastlo. 
Verf. hat schon vor einigcr Zeit damuf hingewiesen, dllss mijgli9bor 

"\Veis die Fiirbungen uor Halo .... envel'bindungen nuf allch in festem Zu­
stande vodmudenel' Dissociation benulcn ... Wenn dies deI' Full ist , so 
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muss die Farbe, ebenso wie sie beim Erhitzen dunkler und tiefer wird, 
hei starker .\ hkiihlung schwächer werden. Ver uche, hei clenen die 
Substanzen in zugrRchmolzenen Röhren durch fl(i sige Luft ahgekühlt 
wurden, zeigten, das. dies in der That der :\l'alL i t; . 0 wurde z. B. 
das citronengelbe Phosphorpentabromid nahezu l da blas 'gelbe Qneck­
silbel'bl'omojodid völlig weiss. Auch Versuche mit anderen gef'.irbten 
Verbindungen zeigt n, dass nach fast allgemein giiltiger Regel die 
Färhung bei sellr niedriger Temperatur eine geringer ist. Ob dies 
il11111el' auf derselben Ursach heruM wie bei den IIalogenvel'bindungen, 
lii!ist Verf. dnhingestellt. Im JJicbt der Ostwald'scbell Theori der 
JndicaLol'ell rscheint es jedenfalls von besonderem Intere se: dass eine 
durch Alkali roth gefärute alkoholische Phenolphtbalelnlösung durch die 
AbkUhlung völlig entfli.rht wurde. Man hat vermuthet, das das orange­
gelbe Product, welches schon bei Abkiihlung durch flUssigen Sauerstoff 
aus dem rothen Quecksilberjodid entsteht, mit der aus demselben durch 
höhere TemperatUl' erhültlichen allotropen Modification identisch sei. Dies 
ist nber nicht der Fall. Unterwirft man die gelbe und die roth }fodi­
fication 11eben einander der Ahkülllung durch fius ige Luft, so wird 
z\\'ar die rothe oJ'llnge - gelb die O'elbe aber O'leichzeitig w isoder 
w(,J1igstons ganz hlassgelb. (Amer. Ohem. JOUl'll. 1900. 23, 500.) sp 

nt l' UCllllll '" 11 übel' tlie Natrium alz der Amide. 
Von Henry L. Wh eIer. 

Es sollten dmch Vergleichung der Geschwindigkeiten, mit welcher 
air 'nlzbildungcn erfolgten, FI'ag n entschieden werden, welche sich nur 
die 'onstitution der Amide und auf den Einfluss der substitnil'enden 
GI'IlI>pen beziehen. Als allgemeine Dnl'stellungsmetllOde wurde die Ein­
wil'klUlg von Tatriumamalgam in siedendei' B nzollösung O'ewiibU wobei 
besser Resultate als bei der Anwendung VOll metall i cltem atrium 
el'zielt wurden. Molecularäqui\'alente Gewichtsmcngen wurden in den 
einzelnen Versuchsreihell stets gleiche Zeit mit den gleichen Mengen 
Benzol und Amalgam erhitzt, dann wurde die Meng de gebildet n 
Natl'iumsalzes in der möglichst schnell abfiltrirtcn LösunO' bestimmt. 
Die Resultate fUhrten zu den folgellden . 'chlUssen: 1. Die ~e chwindig­
keit der. 'alzhildung steht weder im Verhältnis zu der. tärko der iiurell, 
noch 7.U der uer basischen BestandUleile. 2. Disubstituirt Formamide 
neigen weniger zur alzbildung als monosubstituil'te' dabei i t der Ein­
fluss des an Stickstoff gebundenen Radicnls geringer als der des an der 
Ketogrullpe uefindlichen, woraus . ich chliessen lässt, dass das atrium 
nn den Sauerstoff geht. Doch treten hierbei auch unel'wnrtete Differenzen 
zwischen isomeren Verbindungen auf. 2,4,(j-Trimeth %enzamid, bei dem 
die Bildung eines Natriumsalzes unter Bindung des Natriums an auer­
stoff durch sterische Behillderullg sehr erschwert sein sollte, bildet das­
selbe trotzdem ganz leicht, und die näheren Um lände, die yorangel1ende 
Anlagerung von 1 Mol. akonlauge, zoiO'ell, da die Bindung thatsäch­
lich am auerstoff stattfindet. Verf. clllies t daraus, dass die bekannten 
Verhältnis 'e bei der 'Verseifung nicht lediglich auf d~m . chutz vor dem 
Angriff des Rengens in FolO'e räumlicher Anordnung, sondel'.n noch nuf 
einem nnderen specifischen Grunde beruhen müssen. (Amer. hem. 
J ouro. 1900. 23: 453.) sp 

eber den Di ociatio11 grad und 
<la Di ociat ion gleicllgewicllt t al'k (li ociirtcl' Elekt l'olrte. I. 

\ on Hans Jahn. 
Der Umstand, dass dn Massenwil'kung ge ob: fnl' stärker di 'sociirte 

Blektl'olyte nicht einmal in roher Annäherung zu gelten schien, obgleich 
es für sohwncho äuren und Ba en im allerweitesten Umfango b stätigt 
wal', hat die ver clliedenartig ten Versuche Zlll' BegrUndung diesor 
'cheinbaren TichtgUltigkeit gezeitigt, ist aber übel' die Auf::;tellllng 
einiger empirischer Regeln (Rudolphi, van 't IIoff) kaum hinaus­
gekommen. J n h]\ fuhrt nun hier nn der Hand von zahlreichen Me sung n 
vonoucentrntionsketten den Nachweis, dass es nicht das Mn. on­
wirkungsgesetz ist, welches hior ungiUtig ist, sondern die der Be­
rechnung des TJissociatiollsgratles zu Grunde gelegte Annallme, dass bei 
genügend verdu.nuten Löstmgen die ·Wanderungsgeschwindigkeiten d l' 

Ionen vou dor Ooncentration unabhiingig seien. Dieses ist l111n aber kehle· 
wegs d I' Fall, denn selbst bei Lösungen von der Tormalität 0,003 i t 
oine Beeinflussung der Ionen dUt'ch die schon vorhandenen noch dentlich 
hemerkbar. Aller \Vallrscheinlichkeit nach ist es wohl da hohe elektro-

tatisch }'eld der Ionen, welches diesen Einflu s !\usübt. Es zeigt sich 
nitmlich, das bei Zunnhme der Ionenconoentration eine Beschleunigung 
aer IOllen eintritt, wodurch die Dissociationon grösser rscheinen als 
dieselben thnt li.chlich sind. Trägt man diesem Umstande Rechnung, 
drum findet sich das Massenwirkungsgesetz fUr verdünnte Lösungen, 
his ~lll-11ormal, gut bestätigt. 0 ergeben ich bei verschiedenen on­
rel1tratiollcll folgende \Verthe und }Iittelwerthe der Dissociationsconstnnten: 

Chlorkalil1m. Salts5.ure. Chloroatrillm. 
O, I4t3 0,2531 0,1609 

g: l~Il g:~l g: ~ ~~~1 
0.1181

J 
0.1895 O, 1304

J
' 

O, ll?4 0,1864 0,1321 
0, 1233 0,2052 

Mittel 0,1147 O,20(}1 O,13~'1 

Die Zahlen der ersten Reihe zeigen schon Abweichung von der on tanz, 
die walll'-cheinlich auf eille Aenderung der eberflibrung 7.ahlen zurück-
7.ufühl'en 'ein dürftr auf welchc die vom \ -erf. der Rechnung zu :frunde 
gelegte :Tern ' t 'sehe Gleichung fül' Ooncentratioll k tten noch keine 
Rücksi 'ht nimmt. (Ztschr. physiknl. hem. 1900. 33, 545.) t~ 

Ein neuer 'ublimatioll apparat. \ on O. T. Riib 1'. (D. homo 
'es. Bel'. 1900. 33, 1G55.) 

eber radioactives Bal',)'Lllll und POlol1ium. Von F. Giesel. (0. 
ch m. Ges. Bel'. 1900. :33, 1GG5.) 

U her das fnnfwerthige I tick toffatom. Von \V. \' a n lIe I. (0. chem. 
:tes. Bel'. 1900. 33, 1713.) 

Untersuchungen übel' das Ring y tem de B uz Is. r. \'on Hngo 
Kauffmanu. (D. chem. Ges. Bel'. 1900. 3:3, 1725.) -

Einige Beobachtungen übel' Luminescenz- 'pectron. Von W. Mu th­
mann und E. Bau!'. (D. chem. Ges. Bel'. 1900. 3:l, 1748.) 

Bemerkungen zu den krystallograplü 'chen Abhandlungeu von 
G. Linck on W.lIIuthmnnn. (0. clle111. Grs. Bel'. 1900. 3:3,1771. ) 

Ueber ein Minimum in d r molec111aren Gefrierpnnktsel'lliedrigung 
des \Yn CI', welclle durch gewi se • iiuren und 'nlze hel'\'ol'gel'uf'ell 
wird. VOll Victol' .J.Ohamber und .Joseph '. \V. lo'l'RZer. (Amei'. 
'hem .• Tourn. 1900. 23, !i12.) 

2. Anorganische Chemie. 
Notiz über Wa er. toffhYIl I'!·oxYll. 

Von J. Brli h 1. 
Raeh de. Verf. Auffassung ist das \\Tasser ein llngesiiLLigter Körper 
I rr - 0 - H, und in Doch höh rem C+rnde UI1O'O iittiO't ist das \Vassel'-I ., <:> 

stoffhyperoxycl H-O=O - H, ein Analogon des Acetylens, mit welchem 
es auch die endotb I'mi cbe Bildung und Explo ivität g mein hat. Verf. 
hat daher die Annalllne au gesprochen, dass sich dns 'V ass rstoff'hYIJel'­
oxyd durch eine noch grö sere Dielektricitiitsconstallte als das ' Vassei' 
auszeichne, de sen dielektrische Kraft (ca. 1 bei 18°) bel'eits von ganz 
singulärer Höhe und viel grösser ist, nIs die irgend eines anderen b -
kannten Stoffe . Diese An~chauung ist experimentell geprlift word 11 

und in der That wurde fur dns Wass I'stoffhyperoxyd di !ruhel' nicht 
geahnte, hohe Dielektricitä.tsconstnnte 92,8 (bei 18 u) beobachtet. Aucll 
wmde das Wasser tofl'hypel'oxyd vollkommen frei von elektrischer Ab­
sorption g funden, was mit der Constitution H-O=O-H übereinstimmt 
und mit der Annahme, dass im Wasser toffhyporoxyd keine Hydroxyl-
gruppen vorhanden sind. ( 0 . chem. Ges. Bel'. 1900. 33, 1709.) 0 

U ober <1elln.ngebliclten Allotl'opi ruu {Ie Pho !>hOr!leutabl'omide . . 
Von J. H. Kastle und L. O. B eatt '. 

Die rothe prismatische Modification lö t sich im Gegens!\tz zu dei' 
gelben rhombischen in Wnsser unter \.bzabe von freiem B rom, was nur 
durch eine Perbromidnntur zu erkliiren ist. Der Formel PBrs .Brz kann 
sie nicht entsprechen, da bei der Auflösung in \ Vasser nur P hosphor­
säure, keine pho phorige • äure ent teht. E wurde daher angenommell, 
dass eine brom reichere Verbindung vorliege, wofUr auch die Umstände 
der BilJung sprechen. E gelang, die e Verbindung rein darzustellen 
durch Erhitzen yon Pho phorpentabromid mit der fUr Bildung von PBr? 
berechneten Menge Brom im zugesc]ul'lolzenen Rohr auf 90 (), und sie 
ergnb dnnn auch d ie PBr? ungefahr entsprechende Zusammensetzung. 
Sie ist ehr unbeständig, schcint schon bei gewöhnlicher TemlJel'atur 
zu di sociiren und geht in Bertwl'ung mit Brom absorbirenden Substanzen 
auch ohon beim Reiben unter BJ'omverlust in das gelbe Pentabromid 
übel'. \Vährend der Arbeit ergaben sich Anzeichen fUr die Existenz 
noch nndercr höherer Phosphorbl'omide, deren ntersuchmlg noch er-
folgen oll. (.\ mer. Ohem. JOUrn. 1900. 23, 505.) sp 

U eb er dn Y Cl'lullten dc JCobnltocyankalium 
und d r Chromoyerbilldllngen g g 11 'nuel' toffgll . 

Yon W . Mnncllot und J. Hel'zo.g. 
E ist bekannt, da s Kobnltocyanknlium an der Luft 1'n ch ane rstoff 

aufnimmt, indcm es in Kobalticyanknlium übergeht. Das Handbuch VOll 
Dammer formulil't die Renction im Aufschlus an Zwenger durch die 
Gleichung: 8 KOxJ + 2 Oo(ON h + H20 + 0 = 2 KsOO (0 )6 + 2 KOH. 
Die Verf. haben nun den hierbei aufgenommenen auer toff gemessen 
und gefunden, dass seine illenge doppelt so g ross ist, als die vorstehende 
Gleichung angiebt, also au('h doppelt so gro s, als zum Uebergang der 
Kobaltoverbiudung in die Kobaltiform erforde1'lich wäre. Es mus also 
bei dem Oxydationsprocess eip Snperoxyd ent tanden sein. Die qualitative 
Probe zeigte auch deutlich Wasserstoffsuperoxyd an. Auch wurde der 
bei der Oxydation entwickelte Wasserstoff direct gemessen: die Voluminn 
diese und de absorbirten Sauerstoffs wurden gleich gros gefund n. 
- Auch in einer Ohromolösung j t nascenter Wasserstoff reichlich vor­
handen, doch konute in keinem Versuche bei der Auto.·ydatioll von Ohromo­
chlol'ül', Ohromoacetat, Ohromocyankalium und Ohromh,) droxydul Wasser­
stöffsulleroxyd beobachtet werden. ( 0 . chem. Ges. Bel'. 1900. 33, 174.2.) <5 
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Uebel' Cert nlfate. 

Von ''Y. ~[uthmann und L. tutzel. 
Es e:-"-1stiren naoh den ver chiedenen Angaben zwei ver chiedene 

'ulfate, ein gelbes, dessen Zusammensetzung einfach ist, uund ein rothes 
yon complicirterer F ormel. Die Verf. gingen bei ihren Versuchen zur 
Aufklärung der Oonstitution der beiden Verbindungen von einem ehr 
reinen Ceriammoniumnitrat aus. Dasselbe ,ymde mit Ammoniak gefallt 
und das Hydroxyd nach yölligem Auswaschen in concentrirter Schwefel­
'äure aufgelöst, die tief brnun-rotbe Lösung eingedampft und der RUck­
taud aus Wasser umkrystallisirt.. Dabei wurde immer das gelbe alz 

zuerst erhalten und danl1 erst, aber nicht aus allen Lösungen, schos en 
gro se roth-braune Kr)' taUe an. Das el' tere , alz löste ich in wenig Wasser 
mit rein gelber Farbe auf, während da rothe alz von reinem Wa seI' 
sofort unter Abscheidung ba iscber unlöslicher Verbindungen zersetzt 
wurde. Die Analyse des gelben Salzes bestätigte die Formel 

e( 0.)2 + 4 H20; das Salz i t ein normales Oerisulfat. - Im roUlen 
alz liegt ein Doppel alz VOll Cero- llDd Oerisulfat vor wie Mende­

lejeff gauz richtig yermuthet bat. Die Verf. erhielten Anal)' ('JIZalllen, 
welche zu der Formel 0('2( 0.): 2 Oe(, 0 4)2, 20 H 20 führten. . chem. 
Ge . Bel'. 1900. 33,. 1763.) () 

E inig) Bcobnclltungell tibel' 'Ja1l'el mOl'biudun'·ou. 
You \\-. ~ruthmann und E. ,'chröder. 

Bei der Darstellung von reinem elen mit Hülfe von 'eI uc 'an­
kaliulll hatteJl die \ " ed. Gelegenheit, die Bildungsweise der Yerbindungen 
von ,elen und yan näher zu tudiren und namentlich die ~Iethoden 
zur Dar. teilung einiger dieser Körper, die übrigens von Yerneuil l) 
schon ehr eingehend bearbeitet worden sind, bedeutend zu vereinfachen. 
l!'ernCl' baben die Yerf. gefunden, dass das Triselenid mit einer ganzen 
Reihe organischer Körper schon in der Killte sehr lebhaft reagirt, und 
zwal' hauptsäclllich mit olchen, die labile Wa serstoffatome entlJalten. 
,Vnhrend der Körper aus fetten lild aromatischen Kohl enwasserstoffen , 

hlOl'oforlll, Chlorkohlenstoff, Schwefelkohlenstoff etc, unverändert kry tal­
li. irt werden kann, tritt beim Uebergiessen mit Aceton, :Titrometlllin 
und Acetessigestel' sofort elenabscheidung ein. E scheint, da das 
'I'riselenid sich unverändert im Aceton auflöst, nachdem ich dasselbe mit 
Blausäure gesättigt hat und etwas Oyanaceton entstanden ist; wenigstens 
sclJied sich heim Abdestilliren des. eIben oin gelber Körper au, 
dol' die Eigenschafton des yantriselenids hesnss und mit roinem Aceton 
sofort wiedor unter reichlicher Selennbscheidung reagirte. (0. chem. 
Ges. Bel'. 1900. 33, 1765.) 0 

Ueber die Slerilif;mtion von Wassor durch Jou, Ohlor und Brom. 
Von ~I. Kaes~. (Pharm. Ztg. 1900. 45, 471.) 

3. Organische Chemie, 
Abhan "Oll d-Galakto 'e 

lllHl ,"Oll Jilchzllckel' (ll·JJYxo 0 lind GalHktoaral)illoso.) 
Yon ütto Ruff und Gerhard Ollendorff. 

Galakto '0 und ~[ilchzucker wurden erst in die ent prechenden Säuren, 
dio Galaktonsäme und IJactobionsäme, !Jezw. in deren Oalciumsalze über­
geführt, d!1Dn in der fruller beschriebenen vVeise i ) mit 'Vasserstoff­
superoxydlösung und Eisensalz oxydirt und auf dio gebildeten Zucker 
hin verarbeitet. Die Erwartungen, welcho auf die Anwendung dieses 
Abbauverfahrens auf andere Aldebydzucker gesetzt waren, baben nicbt 
getti.uscht. Es ist gelungen, uie d-Lyxose krystallisirt zu erhalten und 
für die 'onstitutionsbestimmullg der Disaccharide, speeiell des ~[jIeh­
zuckers, neues lIfaterial zu liefem. Was die Galaktoal'abinose anbetrifft, 
das erste dargestellte Disacclmrid, das als Anhydrid einer Hexose und 
einer Pentose zu betrachten ist, so sei auf das natürliche Vorkommen 
eines Galaktoarabans verwiesen, das Li ppmnnn als "gmnmiähnliche, bei 
längerem Liegen unreifer RUben an einem warmen und troc1cnen Orte 
ausgequollene Masse" beobnchtet ha.t. Dieses Gnlaktoaraban lieferte bei 
der Hydroly e d-Galaktose und l-Arabinose. Die Galaktonrabinose der 
Verf. Ueferte bei der paltung cl-Arnbinose und d-Galaktose. (0. chern. 
Ges.Ber. 1900. 33,179.) 0 

ebOl' lll'olllnti cho Del'h'ato dOl' Harll liul'o. 
Von Emil Fischer. 

Die Phenylderivnto der Harnsäure sind bi hel' nicht zugänglich ge­
wesen . Zur Gewinnwlg solcher Produeto hnt Verf. ein neues Verfahren 
eingeschlagen, welche der Synthe edel' IIarnsiiure aus P oudoharnsäure 
nachgebildet ist. Als Ausgangsmaterial dient dabei das Urnmil, welches 
zunächst mit dem Phenylcyannt zu ein l' Phenylpseudohal'llsäure combinirt 
wird . Im trockenen Zu mnde wirken beide Körper selbst beim Siecle­
punlde des Oyanates nicht allf einander eiu, dagegen gelingt elie Ver­
einigung leicht, we1111 dir gilt geknhlte alkalische Lösllng des Uramils 
mit Phrllylcyannt ge. chiittelt wird. \Terf. hat ich ilberzeugt, das. das 
Phenylcyonat sich nueh sehr ,leicht mit den Amidophenolen in alkalischer 

I) Ann. Chirn. Phys. 18F6. 6. Sero 9, 326. 
~) D. ehern. Ges. Her. 1898. 31, 1573; 1899. 32, 550, 2269, 3672. 

Lö ung vereinigt und schwer lö~lichc Producte liefert, welche vielleicht 
in einzelnen F ällen zm' Erkennung oder I olirung die er Ba eil dionen 
können. Die neue Phenylpseudoharnsäure hat nach der ,mthesc di 

HN-CO 
tructur: ~O ~H.NH.CO.NH.CsR$ und i t nach der vom \Terf. vOr-

RN-CO 
ge cluagenen Nomenklatur nl ü-Phenyh'erbindnng zn bezeichnen. Durch 
Kochen mit 20-proc . • alz ämo . wird ie in die ü -Phcn.vlhl\rn~ll\l·o 
RN-CO 

I I 
CO C.NR verwandelt. (D. chem. Ges. Ber. 1900. 33 1701.) 0 
I 11 >CO 

RN - e. N. CöRs 
Diazoh nzolnitra allS Nitrosopll '\Iylh~' (lra7.ill. 

Von L. Rügheimer. 
Leitet man in eine vel'dÜJlUte Lösun cy von Jitro;ophen~'lhydrnzin 

OoII6 . :r( l 0 )I\TJf2 in trockenem Aether die Gnse ein, welche sich hoim 
Behandeln von ar eoiger time mit Salpetersiiure bilden, nachdem sie 
eille Röhre mit fe tern Kaliumnitrit pas irt haben, so trübt sich die 
Aetherlösung bald, und es scheidet sich allmlilich ein reichlicher farl>­
loser oder doch nur eIn' cln'?ach geflirbter Niederschlag ab. BI' wurde durch 
Löscn in Alkohol und Fällen mit Aether gereinigt wodurch l' in Form 
farbloser Nädelchen erhalten und I\ls Diazobenzolnibrat identificirt werden 
kqnnte. Er besass explo i\'e Eigenschaften uncl I'arbte ich b im T)ie.gen 
an der Luft aILmälich braun. Mit ß-NlIphthol zeigte er die churakte­
ri tische Farbstoffbildung. Ertheilt mnn dem Diazob o;r.olnitrab die 
Blomstrnnd sche Formel, so er cheint seino Bildung au!; itroso­
phenylhydrazin ul einfacher Oxydationsprocess: 

CsHs . ~ . NO >- esH~ . !:'l: . 0 TO~ 
NR2 N 

(0. Cll m. Gcs. Bel'. 1900. 33, 171 .) 0 

U hel' cilli " ][ctHlhcl'bhlllml,rOll des ])ih ' lIzoylhr«1razills 
UlHl <Ho U 'horfiilll'lUlg do Dil)ollzoyJhydraziJl. hi Azo(libon7.oyl. 

(\-orliiufige ?lfittheilung.) 
Yon R. ,'tolle und A. Benratlt. 

\\ ird Dibenzoylhydrnzin (1 Mol.) in alkoholischer Lösung mit Knli­
hydrat (1 ?lro!.) einige Zeit gekocht, 0 schei let ich n.us dem Filtmt 
die 'Honoknliumverbindung des Dibenzoyll1ydr:tzins in flach n, gliinzend n 

iidelchen nb. Diese Yerbindung wird in viel,Yasser gelöst unu durch 
Zusatz von l::iilbernitratlösung die ilIonosilberverbindung als schwach gelb 
gofärbtes, licbtbesUindige Pulyer gefiillt. chüttelt man dio lein ver­
riehene Silberverbindung mit einer ätherischen J odlösnng uud dunstet 
da Filtrat ein, 0 wird eine in omngegelben, feinen f :Tädelchen krystlllli­
irende Yerbindung erhalten, die nach Zu ammensetzung und Eigen-

• chaften Azodibenzoyl sein dürfte, Kocht man dio Nädelchen mit Alkohol, 
so tritt Ga entwickelung nuf, und die zunäch t gef'arbte Lösung wird 
nach einiger Zeit farblos. E cheint hierbei ein Theil des Azoclibenzoyls 
zu Dibenzoylhy<.lrazin reducirt zu werden. Die Untersuchnng soll nach 
verschiedenen Richtungen hin fortgesetzt werden. (D. chem. Ge . Bel'. 
1900. :l3, 1769.) () 

ßomOrkUlIO" ü},er «He Oll titlltion do~ Di·p-1)rombollzylcyaJlnmitl " 
Von O. Loring Jackson und R. 'V. 1t ulle.·. 

Die -Frage, ob den Oialkylcynnamiden die Formel R- :1"= =N- R 
oder R.. N-O:1" zukomme. ist von Fileti und Schiff zn Gunsten 
der zw~iten beantwortet worden, doch konnte das von ihnen benutzte 
DiäthylcyanRmid nicht gut gereinigt werden, und die Trennung und 
Unterscheidung des Diäthylamins und Ammoniaks als 'paltungsproducte 
sind misslich. Die Verf. wid rholt n daher den Versuch unter Yerwendung 
des in der Ueberschrift genannten Körpers, der bei Behandlung VOll 
1 Mol. Jbercyanamid mit 2 101. p-Brombcnzylbromid gewonnen wurde 
und KrystaUo vom Schmelzpunkt 133 u bildet. Durch SpBltunO' mit 
verdünnter Schwefelsäure liefert er Di-p-brombenzyIRmin vom , 'chmelz­
punkt 500, Auunoninl uneL Kohlensliul'e entsprechend dei' Gleichung 
( Oll4Bl'OH2hNO +2IT20 = ('oR,BrOH2hNH+NHs-j- 002' (Amer. 
Ohem. Journ. 1900. 2:1, t.iü!.) sI? 

Uoh l' dio OXycll\tioll des Bcn7.a1<lo.'im • 
(Erste littheilung über Oxydn.tion von Oximon.) 

Von Eng. Bn.mberger. 
Durch die Einwirkung des a.ro'schen Reagens auf Benzaldoxim 

orhielt "ed. aus 20,2 g dieses KÖ1'llers: 1. Benzaldehyd (0,3 g), 
2. Benzo". änre (7,6 g), 3. salpetrige 'äme, 4, Dibenzenylazo.·im 
CGH5 ·C: 

I >0 (O,!) g) 5. Benzamid (sehr wenig), G. Benzh.\·droxaIllRliure 
N:U.CaHa 

'uTIs.t'(OH):N.OR (2,Gg roh) \lnd 7. Isovhenylnitroll1cUlnn OCH5.0H: :TOOH 
(2,3 g). Yerml1thlich wird nusserucm ein TheiL aes Benzaldoxüns ver­
brannt. :Teu i t die Oxydation des BenzalUoxims zu den unter 
Ü und 7 aufgefülJrten 2 r omeron, zur Benzhydroxaml:!iuro und zum 
Isophenylnitl'omethan. Der Process 
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CaR 5 , CH; NOH 
~..;.--' ....... ..1... ~ 

CeH5.~,(OH) CaH5, ~.R 

N.OR NOOR 
BeDzbydroxamllillrc TeopbeDylnltromctbDD 

zeigt die gleicb;eitige Aufnabmefähigkeit des Koblenstoff- und <les 
Stickswlfatoms für • auerstoff und enthüllt neu Beziebungen zwischen 
If.vdroxamsäuren und Isonitrokörpern einerseits und Oximen andererseits. 
- Die O}"'Ydation des Benzaldoxims zum Isopbenylnitromethalt macht es 
in lJO]lOm Grade wahrscheinlich, dass jene Synthese in 2 Phasen "er­
liiuft, deren. erste in der O},.'Ydation des Acetoxims zum Isonitropl'opan: 

g~:>C; N . OB + NiO. = g~:>C; NOOH + N,O. , 
deren zweite jn der Nitrosirung des letzteren besteht: 

2(g~:>C; NOOR) + N,Os = 2 (g~:> C <~gt) + R,O. 

Die Oxydation del' Oxime zu Hydroxamsfluren i t eino Reaction von 
allgemeinerer Be(leutung; erf. hat sich bereits überzeugt, dass man 
auch substituirte Benzaldoxime und ebenso, dass man Acetal<lo.·im 
mittels des Ca ro schen Reagens in dio zugehörigen Hydroxamsäuren 
Uhed'übren kann. Ob auch der Reaction >C: J,OH -~ >C:NOOH 
ein grösseres AnwendU11gsgebiet zukommt, soll demnäcbst geprüft werden. 
(D. chom. Ges. Bel'. 1900. 33, 1781.) 0 

Ueber <lie COll titutioll der I opm'pur Unre. 
on R. Nietzki und Wilhelm Petri. 

Die ntersuchung über dieConstitution dervonHlasiwetz 1859 durch 
Einwirkung von Cyankalium auf Pikrinsäure erhaltenen Isopurpursäure 
hat gezeigt, dass dieselbe zwei Oyangruppen imKern enthält, lmd dass von 
don 1 itrogruppen der Pikrinsäure die eine zur Amidogl'llppe reducirt ist. 
Dnnach muss die ISopul'purSäure als itril der Dinitroamidoo:l.-yisopbthal­
siiuro oder nlsDicyanpikraminsäure aufgefasst werden, und iJ11'0 onstitution 

OB 

entspricht der Formel: 02N()"N~. Die den gelbon , alzen zu Grunde 
NO C ~ 

O2 
liegende Siiuro ist alsdann die sich davon abloitende Dinzoverbindung 

Off 

J C t't t' 02NQN;N.OH D' 'tT f 1 . I d' VOll (101' ons 1 u Ion . 1e \ er . )eZOIC lDen lesen 
NC ON 

O2 
Körper a1 Oxydinitrodiazoisophthalsäurenitril odel' Oxydinitrodicyan-
diazobenzol. (D. ehern. Ges. Ber. 1900. 33, 1788.) iJ 

Ueber iitherische Ja minbliitl1onÖl. IV.S) 
Von Albert Resse. . • 

VOli. hat das aus "Jasmin pur" von L. Pi llet (SoeietO des parfums 
purs) gewonnene äthel'ische J asminbltlthenöl untersueht und Resultate 
gofunden, welehe im Wesentlicben folgende sind: Zur Erzeugung von 
1 kg ätherischem Jasminblüthenöl sind 5600 kgJasminblüthen erforderlich. 
Dio Eigenschaften des durch Extl'aetion und des durch Enfleurage ge­
wonnenen ätl1eriscben Jasminblüthenöls zeigen ziemlieh gro se Unter-
ehiede, besonders im Estergebalte und im spec. Ge>yichte. Das durch 

Extrnction von reinen Ja minblüthen gewinnbare ätherische Oel entbält 
keinCD nthranilsäuremethylester. Das interessanteste Resultat der Unter­
, Hehung des durch E, ·traetion gewonnenen ätherischen Jasminblüthenöls 
ist die vollstiindige Abwesenheit von Indol. Hierfür kann wohl 
keine andel'e Erklärung gefunden worden, als dass das L1dol in den 
Jnsmillbliithell erst entsteht, nacbdem die Bluthen abgepflückt sind. 
(D. ehern. Ges. Bel'. 1900. 33, 1585.) ~ 

Ueber die Einwirkung von salpetriger äure auf Anilinmalon­
Säul'eätbylostor. Von Riohard ydney Ourtiss. (Amer. Ohem. Journ. 
1.900. 23, 509.) 

Untersuchungen in der Pyridinreilie TI. Von W. Mal' ck wal d, 
W. Klemm und H. Trabert. (D. chem. Ges. Bel'. 1900. 33, 1556.) 

Ueber dio ffiinwirkung von AlIyllllkollOl und Aethylon auf l\fereuri­
salze. Von Einar Biilmann. (D. chem. Ges. Bor. 1900. 33 1641.) 

Ueber Bromirungsproducte des hinizarins. Von O. Li ebermann 
und C. . Riiber. (D. chem. Ges. Bel'. 1900. 33, 1658.) 

Ueber das Phenyldiimid. Von W. Vaubel. (D. ehem. Ges. Bol'. 
1900. 33, 1711.) _ 

Ueber einige Ammonimnverbindungon; zur Theorie der sogen. 
_\mmoniumalkoholate. V. Von Herm. Docker. CD. chom. Gas. Bol'. 
1900. 33, 1715.) 

Ueber die Py-Bcnzylisocllinoline. Yon L. Rügheimol'. (D. chem. 
Ges. Bel'. 1900. 33, 1710.) 

Ueber dns Oh1'ysean. TI. Von Gustaf Helsing. (D. ebem. Gos 
Bel'. 1900. 33, 1774.) 

ynthese ,on Dimethylmorphol u. Isomethylmorphol. Von R. P sc ho I"l' 
und O. Samuleanu. (D. chem. Ges. Bel'. 1900. 33, 1810.) 

3) Chcm.-Ztg. Rcpcrt. :1899. 23, 92, 128, 322. 

Ueber den Kachweis der Identität von Dimothylmorphol und :1,4-
Dimethoxyphenanthren. Von E. Vongerichten. (D. chem. Gos. Bel'. 
1900. 33 1824.) 

ynthose von 4-0xypheDnnthren. Von R. 'Pschorr und B. Jaockel. 
(D. ebem. Ges. Bel'. 1900. 33 1826.) 

'~'llthese yon 2,3-DimathoxYllbenanthren. Yon R. Psollorr Ulld 
VV. Buekow, (0. ehern. Ges. Bel'. 1900. 33 1 20.) 

4. Analytische Chemie. 
Die qultlltitntiye Be timmullg d Ozon . . 

Von O. Brunck. 
Yerf. hat die Einwirkung von Ozon auf eIne neutrale Jodlmliull1-

lösung, welehe belmnntlich zur Ozonbestimmung vorgeschlagen ist, 
untersucht und gofunden, da s der cbemische Vorgang l1ierbei ein recht 
complicirter ist und durch folgende Gleichungen dargestellt werden kann: 

1. Os+2KJ = 2J+K20+02 • 

2. G J + 3 K 20 = KJOs + 5 KJ. 
3. 50s+2J = J 20 6 +602 • 

4. O~ + K 20 = K20 Z + O2, 
.5. KzOz + 2 J = 2 KJ + O2 , 

6. K 20 2 + H 20 = H 20 2 + K20. 
7. O~ +H2 0 2 = H20 + 2 O2 , 

Die Reactionen nach Gleichung 5 und 7 sind die Ursaehe des Ozon­
verlustes, dim man bei der quantitativen Ozonbestimmung in neutraler 
Lösung erhält. Für die analytische Praxis ergeben sich folgende 

ehlussfolO' Tl11lgen: 1. Die quantitntiye Bestimmung des Ozongehaltes 
eines Gases uuter Anwendlmg einer neutralen Jodkalium.lösung liefert 
völlig falsehe, und zwar viel zu nieclrige Resnltate. 2. BOl Verwendung 
eiuer angesäuerten Jodkaliumlösung erllält man riehtigo Resultate. Nur 
in sehr conocntrirtor Lösung entsteht durch Zersetzung der Jodwasser­
stoffsiiure ein kleiner Fehler, der aber dl11'eh einen blinden Versueh 
leicht ermittelt und ausgeschaltet werden kauu. 3. Es ist gleichgültig, 
ob man mit SchwefelsäUl'e oder Essigsäure ansäuert; indessen empfiehlt 
es sieb, stets nur die berechnete Menge von Säure anzuwenden. - In 
allen Fällen dürfte es sich empfehlen, der J odkaliumlösul1g keine zu 
hohe Ooncentration zu geben (eine ~-Lösung mit 33,1 g Jodkalium in 
1 1 wird in den meisten Fällen ausreiehen) und nach beendigtem Ver-

. suebe nnr einen aliquoten Theil der nuf ein bestimmtes Volumen ge­
brachten Lösung der Titration mit l~ - thioscbwefelsaurem Natrium zu 
unterwerfen, anst.att die gesammte Jodmenge durch eiTle fu-Lösung zu 
titriren. Das Gas kanll vorher mit cone. chwefelsliure gewaschen werden. 
(D. chem. Ges. Bel'. 1900. 33, 1832.) 0 

Be tillmnmg ,'on Alkalicarbonaten in Gegenwar t von Bicarbonaten. 
VOll Frank K. Oameron. 

Kaliumbisulfat wirkt als Säure auf Alkalicarbonat ein nach der 
Gleiehung a2C03 -I- HKSO, = HNaOOs + NaKSO" wlihrend es gegen 
Bicarbollat ohne irkung ist. Da die beiden Reactionsproducte völlig 
neatral sind, lassen sich die Oarbonate neben Bicarbona.ten mit Bislllfat 
titriren wobei am besten PhenolphthaleIn als Indicator dient. Dieselbo 
Methode kann zur Bestimmung von Silicaten, Boraten, Phosphaten und 
den Salzen schwacher I !iuren im Allgemeinen dienen. Die Bicarbonate 
sind in wässeriger Lösung sehr unbeständig und werden allmäJich mehl' 
oder weniger vollständig in die normalen Salze zUl'Uekvel'\vandelt. An 
sich sind die Alkalibicarbonate in wässeriger Löslmg neutral, sie geben 
bei der Hydrolyse kein OOs-Ioll oder nur in geringem Maasse j daher 
kann man auch 'in ihrer Gegenwart Ohloride mittels Silbernitratlösung 
volumetrisch genau bestimmen. (Amer. Ohem. Journ. 1900. 23,4.71 .) sp 

ErmHtelung de Eiscllge]lalte im Liquor Fel'ri nlbmninati. 
Von O. Linde. 

Das D. A.-B. m enthält keine Bestimmung über die Ermittelung 
des Eisengehaltes der Eisonalbllminatlösung. D . A.-B. IV scbreibt im 
Eutwmi vor : 10 ccm werden eingedampft, mit Salpetersäure befeuehteL, 
zur Troekne verdunstet und gegltiht, der Rückstand soll mindestens 
0,054 g betragen, was oinem Eisengehalt von mindestens 0,378 Proc. 
entspreeben würde, vorausgesetzt, dass del' Rüekstand reines Fe20s wäre. 
Das i t aber schon wegen des Gehaltes des Liquors an atronlauge nicht der 
Fall. Verf. schlägt cleshalb folgendes Verfahren vor: 20 g Eisenalbuminat­
lösung miscbt man in einem 100 ccm-Kölbcben mit 20 ecm Wasser, 
giebt 30 ccm verdünnte Schwefelsäure (1 + 5) hinzu, erhiv/.t im Wn se1'­
bade, bis der zunäcbst braune Jiedersehlag weisslich geworden ist, 
fuUt naeh dem E rkalten 7.U 100 cem -auf und schüttelt gut dureh. Vom 
Jt'iltrate werden 20 ccm mit Kalinml)ermanganatlösung tropfenwei e bio 
zur vorübergehend bleibenden Röthung versetzt und nach völliger Ent­
färbung, welche nöthigenfall dUl'eh einige Tropfen Alkohol zu bewirken 
ist mit 2,5 - 3 g Jodkalium in einem mit eillgeriebenem Glasstöpsel 
versehlossenen Glase bei gewöhnlicher Temperatur 1 Std. lang stohen 
gelassen. E müssen alsdann zur Bindung des ausgeschiedenen Jods 
2,7 - 2,8 cem Tlr -NatriumthiosulfaUösung verbraueht werden, entspreehend 
einem Eisengehalte von °1378-0,392 Proc. (Apoth.-Ztg. 1900. 15,423.) s 



No. 22. 1.900 CHEMIKER-ZErrUNG. 193 
Naclrwei von Salicy1 }iul'e bei Ge"'ollwart TOn Citl'ollen. iiul'e. 

Von A. Con rady. 
Die von Langkopf~) empfohlene Au sehuttelung mit Petiro]äther­

Aether ist nicht erforderlich, wenn man 1 Tropfen alpeter äme oder 
etwas 'Va serstoffsup'eroxyd hinzusetzt. Das Versagen der Rehction mit 
Tt'errichlorid bei Anwesenheit von Citronen- oder Wein ilure dürfte, oM 
auf die Bildung eines Doppelsalzes zurückzuführen sein, worin Eisen als 
Ferroverbindung vorliegt. Die Oxydation mit Wa serstoffsuperoxyd odet· 

alpetersäure liefert wiedei' Ferrisalz und verbürgt damit dns Eilltreten 
der Reaction. (Apoth.-Ztg. 1900. 15, 412.) s 

Phospborsämebestimmung durch Titration des phosphormolybdän­
auren Ammoniaks. Von y sens. (BuH. \ss.BelgeChim. 1900.14,132.) 

Bestimmung de gebundenen Kohlenstoff im tabl mit Du bo . cq s 
Colorimeter. "Vpn Noe!. (Bull. Ass. BeIge Chim. 1900. 14, 143.) 

6. Agricultur- Chemie. 
Ueber die Frotein toffe der Sam 11. 

Von Tb. Bokornv. 
Die Eiweiss toffe werden im Samen ~orzug weise in Form von 

Körne1'll abgelagert. Die Prote"ine der letzteren gebören nach dem Yerf. 
zur Kategorie der Globuline, der wasserunlöslichen Eiweissstoffe. Wasser­
lösliches Eiweiss (Albumin) kommt nur ausserbalb der Körner im Zell-
aft vor. Das Gleiche ist mit dem Fett der Fall; dasselbe ist in den 

Körnern nicht nacbweisbar. Unter den Globulinen sind es vorzugsweise 
Myosin und Conglutin, welche die Hauptmasse des Korns ausmachen. 
Diese sind in 5-10-proc. Natriumchlorid-Lösung löslich und verschwinden 
in derselben fast vollständig. ur in Natl'onlauge lösliche Protelne 
(pRanzencaseYn, l\~cleln) kommen nur ausserhalb der Körner im Plasma 
vor. Das Gleiche ist mit den Kleberstoffen der l!~!lll. Active Protelne, 
welcue sich also in alkalischer Silberlösung von 1: 100000 chwärzen, sind 
im Samen überhaupt nicht vorhanden. Ebenso völlig fehlen die Peptone; 
diese scheinen überhaupt nur bei Pilzen und fleischfressenden PflllDzen 
vorzukommen. "Ven. verwendete sehr verschiedene Samen u. a. Legu­
minosen, Mandeln, Parnnuss etc. zur Untersuchung. (Bot. Centralbl. 
1900. 82, 289.) v 

Die Giftigkeit der J{nliuJU-, 
Nl1trium- Ulul Ammoniumsalze 6) Itöhel'en Fßanzen gegenüber. 

Von Henry Coupin. 
Alle Salze wirken auf Pflanzen tödtlich, sobald ein gewisser Ge­

llalt der Nährlösung bez,v. der Bodenflüssigkeit an dem 'alze erreicbt 
wird. V81f. benutzte Getreide als Versuchsobject. Es zeigt sieb, da s 
im Allgemeinen die Kaliumsalze eine etwas geringere Giftigkeit besitzen 
als die des Natriums, also umgekehrt als dies Thieren gegenüber !leI' 
Fall ist. Die Ammoniumsalze halten ungefiibr die Mitte, das Carbonat 
wird jedoch verhältnissmässig schlecht vertragen. Von allen 3 Basen 
besitzen die Chloride, Nitrate, Sulfate und besonders die Phosphate Dlll' 

geringe Giftigkeit, werden in Concentrationen erst über 1 Proc. tödtlicb. 
Bei den Haloiden steigt die Giftigkeit mit dem Atomgewicbte des 
Haloids, die Jodide sind starke Gifte. Noch stärker, schon bei 0,01 Proc. 
wirken die Ohlorate und Chromate. Alle aber werden noch von den 
Oxalaten übertroffen, indem das saure Kaliumoxalat schon bei einer 
Concentration von 0,0033, das neutrale Salz bei 0,0058 tödtlich wirkt. 
~eide sind also noch giftiger als die freie Säure selbst mit 0,04 Proc. 
Diese beim Stoffwechsel auftretende Säure wird durch UeberfUbl'ung in 
das Kalksnlz unschädlich gemacht, ein Kalkmnngel fiihrt Oxalsäul'e-
vergiftung herbei. (Rcv. gen. de Botan. 1900. 12, 177.) v 

Oxal. iim'e"'eltalt ,'on Rüben})litttern. 
Von Wendeler. 

Durch 2 Jahre fortgesetzte "Versuche ergnben, dass auch schon sehr 
jnn~e B.ubenblätter beträchtliche Mengen OXE\lsiiure enthalten, deren 
Menge annähel'Od parallel der fortschreitenden Reife der Rübe, aber 
keineswegs genau proportional, abnimmt. l\Iit dem Gehalte an Oxalsäure 
scheint auch der an Gesammtstickstoff zu fallen und zu steiO"en, doch 
können bestimmte allgemeine Schlüss~ aus den vorliegenden Zahlen noch 
nicht gezogen werden. (D. Zuckerind. 1900. 25 969.) }. 

7. Pharmacie. Pharmakognosie. 
Verunreinigungen hi officinellen Ei Ollpriillam(,eu. 

Von B. Grützner. 
Verf. macht aufmerksam auf einige seltener vorkommende Ver­

unreinigungen, die er in käuflichen Präparaten beobachtet hat. Eisen­
subaeetll.tlösung enthielt Kalk und Magnesia, vielleicht daher rührend, 
dass zur Fällung des Liq. FeITi sesquiehlorn.ti nicht Ammoniak, sondern 
ein Oeberschuss von Schlemmkreide. (magnesiumhaltiges Calciumcarbonat) 
benutzt wurde, da CaGl!! sich leichter auswaschen lässt als ffi,CI. 
Eisenoxyehloridflüssigkeit zeigte einen bedeutenden Gehalt an 

~) Chem.-Ztg. Repert. 1900. 24, 176. 
6) Verg!. hier.m Chcm.-Ztg. 1900. 24, 302. 

Chlorammonium, der b('i der Aufbewahnmg eine 1I.1Imälicho 7.orset,zung 
de. Bi eDsal7.es unter Abscheidung von unlöslichen ba ischen VerbindungeIl 
und Eisenhydroxyd herbeiführt. Ei senchlor idft üss ig keit enthielt 
Blei und Zink. Es stellte sich später heraus, da s ~ml' Darstellung 
der eIben fe tes Ei enchlol'id gedient hatte, welche in vorbleiten 7.ink­
blechkil teu aufbewahrt wurde. (phann. Ztg. 1900. 45, 4 1.) 

Ueber don ticl{ toffgehalt in HUl'zeu uml llal am 11.6) 

on Gorodkow. 
Zum quantitativen Nachweis de Stickstoff: wurden die pulvori. il't n 

Drogen 'der Las aiglle'scben Probe und Glühen mit r atronkalk unter­
worfen, wohei die Dämpfe mit Lackmuspapier und Hämatoxylin ge­
prüft wurden. Nachstehende Harze verhielten sich wie folgt: Keine 

tickstoffreaction geben Resina opal, Res. Benzoe iam, Res. Pini, 
, chellack , andarac, l\Iastix 1 Res. nime, Re . Dammarae elect., Res. 
Traehylobii Mossambic., Terebinthina cocta, Re . Oleae Ellropeae, Res. 
Xanthorrhoeae fiavae. Eine Spur Sticl{stoff ergeben: Res. Xanthol'l'hoeae 
rubr. in grall. Laeca in tabu!., Res. GUlI.jaei, Gllln. Elemi Mexic., Gum. 
Elemi alb. Deutliche Stickstoffreaction geben Res. ~ anthorrhoeae fllscae, 
Laccll. in gran., Re . Canal'ii stricti, Res. Choreae 1'0bustae, Res. 'l'acll.mn­
thacao, Res. Labdani, Res. [eicae heptRphyllae, Res. angllinis Drnconis. 
Qualltitativ nach Will- Varrentrapp be timmt, war der, tick toff­
gehalt wie folgt: 

Res. Sa.nguinis Drac. Lllccl\ in gra.nis. Res. I.l\bdaoi. 
I. 0,70 Proc, N.. , 0,43 Proc. N . . . . 0,06 Proc. N 

II. 0,4 t 11 11' • 0,62 11 11' • 0,38 11 11 

llach Kjeldahl bestimmt, erstere Zn.hlnach WilL-"Van-entrapp. ach 
dem Niederschlage von Berliner Blau bei dor La saigne'schen Prohe 
mUsste der tickstoffgehalt viel grös er ein, es ist dnhet' möglicb, dass 
es sich hier um Chinolin oder ein Derivat handelt. 

Res. Xanthorrhoeac fUBene. Res. Heptaphyllac. 
1. 1,12 Proc. N . . 1,92 Proc. N 

Ir. 1,75 11 ". • 0,30 " " 
1,19 " " 

Res. Onoa.rii stricti. Res. Tllcamahllcl\c. 
1. 0,29 Proo. N . . 1,42 Proc. N 

II. 0,27 " 11 • • 2,12 11 " 

Eine ntersuchung der Jatur die er Stickstoffkörper wird erst zeigen, 
ob sie natürlicher Weise im Excret der Pflanze vorltanden oder durch 
die Bearbeitung der Harze hineingelangt . iud. - Die unter uchten 
Balsame verbalten sich folgendermaassen: Keine Stickstoffreaction geben 
Bal . Canadense, Styrax liquidns pur. ver., Bals. Peruvianum. Spmen 
Stickstoff geben 01. Balsam. Copaivae, Styra.x liquidus, BaI!!. GUl~\1n. 
Terebinthina commun., Tereb. de Chio, Tereb. larici11. (Farrnaz. Journ. 
1900. 39, 313.) a 

Uobcl' (lie Auffhuhmg 
iJle arol~atj.scl1en Alkohol im Ileutsclt II Ro. ellöl. 

Von H. Y. Soden und W. Rojahn. 
chon vor einigen .Tahren konnte der eine von den Verf. beobachten, 

dass das "Rückstandswasser" von der Darstellung des deutschen Rosenöls 
noch geringe :lI[engen eines schweren in Wasser ziemlich löslichen Oeles 
enthielt, das, nach einern besonderen Verfahren gereinigt, Eigenschaften 
zeigte, welche nur dem Phenyläthylalkohol CsHoCH2 .CH2 .OH zukommen 
konnten. Diese Annahme ist durch neuere Untersuchungen, welche auch 
auf das ,deutsche Rosenöl" selbst, sowie auf das "Rosenwasser" aus­
gedehnt wurden, bestätigt worden. Erstores enthält nur Bruchtheilo 
von Pl'ocenten a.n Phenyläthylalkohol ; in dem , Rosenwasser" sind da­
gegen verhiiltnissmässig grössere Quant.itätcn davon enthalten. FUr das 
Aroma des Rosenöls ist die GegenwlI.rt der minimalen Menge dieses 
Alkohols, welcher einen eigenthümlich aromatischen nur wenig 1'01'1011-
nrtigen Geruch besitzt, belanglos. Der betr. Alkohol ist dio erste im 
Rosenöl aufgefundene 1I.1'0matischo erbindung. (D. chem. Gos. Bel'. 
1900. 33, 1720J ~ 

Ueber die Prüfung von Kreosot. Von . D. Hall. (Tbe Analyst, 
1900. 25, 148.) 

Beib'1ige zur Kenntniss der allf Java gewonnenen Chinarinden. 
\on C. Hartwich und G. Moyer. (.\rch. Phnrlll. 1900. 23 , 2ö3.) 

Ueber albenpflaster (nfollplaste). Von Kad Dieterich. (Phnl'm. 
Ztg. 1900. 45, 482.) 

Zur vergleichenden Anatomie einiger medieinisch verwondeter Meliacom­
rinden. Von W.1IIitlacher. (Ztscht·. üsten. Apoth.-Ver.1900. 38, 573.) 

Chemisch-hakteriologische ntel'suchung kUnstlicher :;\fincralwUsf1et· 
in der Stadt Dorpat. Von A.l\I. Zimmermann. (Dissert. Dorpat 1900.) 

8. Physiologische, medicinische Chemie. 
Uebel' einig SYlltllO eil im rrhierkül'per. 

on Herm. Hildebrandt. 
I. P iperi clin-Dcriyate. Durch Einwirkungäquimoleeularer :;\fengcn 

von Piperidin, :E ormaldehyd und Phenolen erhält Ulan neue Bnsen. Das 
Th) motin-, Caryaeryl-, p-Kresyl-Piperidid, Körper von exquisit bitterem 

G) Verg!. Chcm,-Ztg. Rcpert. 1900. 24, 152. 
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Ge chmacl<e, zeigen im Allgemeinen die von Fli ess für J;'iperidin an­
gegebene Wirkung, doch konnte gesteigerte Refte.x-Erregbarkeit hei 
/<'rÖRcllen nicht beobachtet werden j den Derivaten des (t- und ß-l aphthols 
fehlt die acute krampferregende ·Wirkung. Die erstgenannten Ver­
bindungen werden im Kaninchenorganismus in Glukuronsäurepaarling 
unte,· gleichzeitiger )Ielhylirung, die Naphthyld I'ivate ohne olche über­
gefUhrt. Beim Hunde wUI'den, auch bei rein vegetabiJi. cher Tahrung, 
\I'edcr die Basen noch Paal'linge drelben aufgefunden. Die Verbindungen 
scheinen nicht vom :r,Iagen aus r sOl'birt; zu werden. Yorherige Dar­
reichung gewisser Kohlenhydrate schwächt die Giftwirkl.lng beim 
Kaninehen, wohl in Folge der erleichterten PanrJingsbildung. Im An­
schlu. se dnrnn werden Yersuche übel' von Pa u 1.,' dnl'gestellte, 
phm'mal<ologi eh d n vorel'wiilmtcn llnbestehende Präparate heschrieben. 
(.\rch. xp riment. PatboL 1900. 2:3, 278.) sp 

ellcr (He Ur ac11 11 11 l' Gewölmull'" tUl in 01'1111 in. 
Yon Edwin '. Fau. t. 

Es wurde nach <ler )fethode von Ta u be r dos )forphin im Kothe 
"on Hunden sowohl nach :\Cllter Yergiftung nls auch währcnd der Dar­
reicl1t1l1g Ideincr ~fengen bcstill1lllt. Es zeigte ich, dass nu eh hci ein­
maligcr DalTeichung des Alhalolds ein Thcil de!'. eIben im Körper zcr­
stört wird, dass die Grösse dieses Theilcs aber mit teigender Gewöhuung 
wächst. Auch nach eingetretener Gewöhnung trat dic 'Wil'1mng de . 
(fifte. hen'ör, sobald die Do i vergriis ert wnrd(\ und l)ei zu Ta. cbem 
'teigcrn der elhen trat auch der Tod ein. Es handclt ich also llicht 

um eine Ahstumpfung uel' Gcwehe, onucrn \Un die. ich steigernde 
Fähigkeit de Körpers zur Zerstörung de. Gifte. eue 1. "störende 
Kräfte wcrden im Organi InU dmob Gifte nicht geschaffen, wic an dem 
abwcicbenc1en \' erhnlten dcr Oxnlsiiure ge1. igt wird, e. können uur 
herei~s vorhandene eine ZUllahme erfnhren. (Arch. expcrimcnt. PaLhol. 
1900. 44-: 217.) ,[1 

Zur F rll'''O 
d '1' JWl'JI t roi b IHlen Wil'kulI " e1 c, Vo ffc·ill . ulIll oi ner 'ah:<:. 

\ on Albert Berkowiz. 
Die F rnge, oh dRS Coffc"in cin wa .' el·- oder hnrntrcibemles l\fitt 

ist, hennLwortct 'crf. dnhin dns. clas offe'in in alleIl dell I"ällen, wo 
s Lhntsäehlich die Absonclenmg des Harns erhöht, als ein hnrntreibe:ldcs 

:\Iittel 1.l1 helmchten ist. Aus dem Kürpcr wird nicht etwa ein gl·ö .. eres 
llantl1lJ1 \\ IlSSel' ahgefülwt, sondern der Stickstoff- und 1\Iinernlumsatz 

wirrl im Körper crhöht, und gleichzeitig werd n auch dio Producte ~es 
ZerfalL fortgeschwemmt. (Di ert. Dorpat 1900.) a 

CJlomi, che 1111\1 biolo"isclle Ullt01'. ucllll11gell lillcr SalcclJOl'oituug. 
Von Y. Kozai . 

In clcn l\:ojikörncrn wurcle ausscl' dem, heroit mehrfach cingehcndcn 
Untersuchungen unterwol-fenen Aspergillu. Oryzne cin wei 01' chimmel­
pilz, dCl' 'nchisia uaveolens ähnlich, von nnderen ,'chimmelpilzen Peni­
cilliulll glnucum und hiiufig n[ucor . toJonifer g fundcn, von Sprosspilzen 
cino besondero, di Gäbrung hnupt iir.hlich bewirkende, nkehcfe, welchc 
näher be chl'icben wird, zwei Knhmhefen, von denon eine ZUI' Anolllnlu -
Gruppo gehört, eino T01"ulnhefo und eine rothe Hefc, wolche mit der 
yon Y n beaus friscbem Reisstroll isolirtcn identisch zu ein choint. 
Dcr Aspergillus vermng auch in Reincultur aus , tiirke, Dexhin, nLeli­
triose, f'acchnrosc und Mnltose, nicht aher nus Inulin lllld Lncto c 
Glukose Zll bilden. Diese \Virkunll' wird. chon durch einen Gehalt von 
2 Proc. Alkohol in der Niibrftlls. iglccit geschwächt, aber erst bei eincm 
Gehalt von mehl' al 2 Proc. ganz aufgehoben. Die, 'akehefe erguhrt 
,'aceharosc, ~hlltose, d-)fnnnose, d-Fnlctosc, Glukose und ~rcthylgluk sid 
sehr licht, rrrehalose und d-Gnlakto 0 etwns schwieriger, IJactoso und 
Rhnmno e nicht. 'ie vonnag )[olitrio c in )[elibioso lInd .h'ructo e, nicht 
aber die ;\Ielibio e weiter zu palten, ist daher zu den Oberllcfen zu 
rechnen. Bei einer Temperntur von 60" C. ,,,ird ic innerhalb 5 lIIin. 
mit ichorheit ab,getödtet. Eintrocknen scheint die Leben thätigkeit nicht 
zu beeinträrhtigen. E werden dann einige orfolgreiche er uche zur 
Herstellung von Hake unter Benutzung yon Reinculturen beschl'icben 
welche abet· noch nicht al abgeschlossen gelten können. (Cenhalbl. 
Bnkterio!. 1900. lII] H, 3 5.) sp 

U },or eine eillfncl1 UJl(l gcuauo ~rot1lOd e 
ZUl' qll l\,llt itat iycll Be timm11l1 '" YOll QlIcck ilber im HU1·lI. 

Von P. Farup. 
Dm! Yorfahren ist eine ombination de Lud wig'. chen mit dem 

Goldasbest-\rcrfal1Ten. "ach Zusatz von etwas conc. alzsäurc wird arn auf­
steigend n RUhleI' auf dem \Vosserhnde auf 70- 00 crwiirmt, mit Zink­
stauh vorsetzt, 2 Min. tüchtig g chütt 1t nach hrkalten und Absot1.en­
la en durch ein .. augfilter mit nicht zn dunuer, fest angeSatlgter 

eidenashe t chich~ filtrirt, dor Rlirk tand in Kolben und Filter mit 
nlz iim'e und Kaliumchlorat in Lii ung ,gehracht dies<' llnch Erknlten 

filtrirt, nuf GO 0 rwiirmt nn(l mit ZilmchlorürlösuuC1 his znm völligen 
Verschwinden der griinen Farb versetzt. Nnch Abkuhlen auf Ot\\,(l ,LQ 0 

filtrirt 111IlU durch das ]o'ilb·irnma.lgmnirröhrchell. Vetf. benutzt dazu~ die 
znr Zuck:Cl'bestimmung üblichen Reductionsröhl' hen in welche unten 

dann eine 10 mm hohe Schioht Golda be t gebracht 
wird. Die Gewichtszunahme de im T.Juft trom getrockneten Röbrcbens ent­
spricht der Queck ilbermeuge. (Arch. experiment. Patho1.1900. 23,272.) s[J 

Zur Frage 
iibel' eHe F l ore ncc'; clle Probe znlll El'kennen yon Spermalleckell. 

Von D. L. Dawydow. 

I 
BekRlllltlich be teht elie Florencc' che Prob darin, dass Jod mit,. 

dell Eestandtheilen des menschlichen , permas eille hystnllini che Ver­
bindlUlg giebt. Die Kr)' taUe erscheinen unt l' dcm Mikroskop als gelb­
braune oder roth - braun radeln, Tafeln und Rhomben vcrschiedener 
Grös e. Sie ind den T ichmnnn ellen HäminloT taUen ehr iihnlich. 
unterscheid n sich ober von diesen dndurch, da s sie v rhältnis mässig 
leicht löslich sind in 'Wasser, Alkohol und Glycerin, und nusserdem, 
lla s sie sehr wenig beständig sind. chon einige :\finuten nach dem 
Auftreten verschwinden sie, wenigstens erscheint es so unter dem 
)Iikro kOI" ,Verden diese Kry talle aber von den amorphen anhaftenden 
:\fas en getrennt, in wenig \ asset· unter Erwärmen gelöst und mit einem 
geringen ebcrschuss des Reagens versetz~, so erscheinen in cinigen 
Minuten aus der roth- braunen Flüssigkeit silberwcisse Krystnlle. Sio 
setzen sich am Boden eines Gef!i.sses als grüner iederscillag nb, wolchor 
unter dem )\[ikroskop als ziemlich dicke und lange charakteristische 
brauno Krystalle zu sehen i t, einzeln oder zn meht, oder weniger 
complicirten Gruppen vereinigt. \uf offenem Deekgläschen ist zu ehen, 
dn die Krystalle allmiilich ihre Grösso und Ge talt ändorn und zu 
einer dicken' gelblichen )rnsso zel-fallen, weil clas Jod sich ehr leicht 
abspaltet und verflüchtigt. Wird nun von euem Jod zugesetzt, so el'­
cheinen dic Kr."stallo wieder in voller Dentlichkeit. Dieses Spiel liisst 

sich melll'ore )[nle wiederholen. • elbst unter hermeti ch gesehlo ehen 
Deckgläschcn geht oine Zcrsetzuug vor sich. Um die Krj stallc längero 
Zeit )lRltbal' zu machen, i t es erforderlich, dic gereinigten gelö,ten 
Kr)' taUc mit dem Reagens in ein dünnos GIn röhrchen vorsichtig ein­
zllscllmelzen, so dus. dns elbc etwa. llalb gefl\llt ist. Am he ten sind 
Röhrchen mit parallelen \Vänd 11, dn diese bequem schon unter der Lupe 
bctrachtct werden kÖnncn. Auf die e \-\Teiso behandelt, erkennt mon 
nach 4 Monaten noch mit bio 'sem Auge am Roden des Röhrchons 
Kr)' talle, während dio überstehende Flüssigkeit gelb odcr roth i t. 
Fern I' i t es Verf. gelungen, nus den miinnlichon lind weiblichen Ge­
schleohts organen einigol' Pflanzen, Hyazintben, Cyclamen, Chumomilla 
vulgnris, mit.,%- 'alz ilme eine Lösung zu erhnlten, die ebensolcho Krystal10 
wic dio Spermalö ung giebt, dic sich gegen Jod übel'6instimmend vor­
hnltcn. Abblühendo ITynzinthen vcrändorn ihren anfangs angenchmen 
Geruch in oinell unangenehmcn, c10m menscblichen Sperma ohr ähnlichen. 
Besonderd roine und gut ausgebildetc Kr.rstaJlo wurden nus Cha1l10miUn 
vulgari erhalten. Dio "atnr dcs dio Krj'stallo gebcndcn Körpers so­
wie sein Vorkommen in nnc1ercn Pflnnzcn soll später untersucht wcrden. 
(Wrat ch 1900. 21 , J8!>.) a 

cbor dcn Gehalt an 'ticl<stoff, ]!'ett, Asche, fo~tcr Sub tanz und 
\Vas er in den J~iice gesund Cl' 'iillglinge. Von G. L. IJowin. (Dis ert. 
St. Peter b1ll'g 1900.) 

Beobachtungen über den Ga. wechsel krnnker ~ renschen und den 
Einfluss antipyretischer lIfedicnmente auf denselben. Von O. R i th uso 
(.\rcb. experiment. Pathol. 1900. 44, 23!>.) 

11. Mineralogie. Geognosie. Geologie. 
Die J{Olllcllfcldcl' rOll l ' e Chou, han i, China. 

Von Noah Fields Drakc. 
Verf. llat sich an Ort und SteHo (iber die Geologio und den Werth 

dcr beruhmten Kohlen.feldcr der Provinz Sba11 i einen Ueberblick zu 
"er chaffen gesucht. Die Vertbeilllng der Kohle und dic geologi.'che 
Structur ind sehr regelm1i sig. Der Aufbau der Formation ist lUlgeflihr 
der folgende: Auf eine GOO - 700 m starke Koblenkalkschicht folgen 
15111 bräunliche Thonschiefer mit andstein mit wenig Eisenerz und wenig 
Kohlc, dann eine. 'chicht von massivem grauen Rnlk mit Fossilien und 
Feuersteinkugeln, 3 m, dann Thon chiefer und andstein, ca. 75 m, wo­
von die obersten 12-15 m aus schwarzem Kohlenschiefer bcstehen, 
weiter eine 6,6 m starke Kohlenschicht, dann wieder koblenbaltigo 
Thonschiefer, ca. 30 Il1j hierauf lagern abwechselnd Thon- und andstein­
schichten, bcdeekt von Löss. In der Gegend yon Ts€! Chou ist da 
Kohlenvorkommen nicht weniger als G,6-G,!> m starkj bei Hsi Ta'yang 
wird die Kohle durch cincn ca. 100 m tiefen Schacht gewonnen. Auf 
einer Rohlcnfliicho von 150 Quadratmeilen berechnet dcr Verf. dns 
Vorkommen zu 3000 ?lrill. t. Die Koble ist Anthrncit, hat ein spcc. Gc­
wicht von 1,5 und ist hart genug, um den Transport zu vertragen. Die 
Analysen zeigen folgonden Gehalt: 

'V:ltt~('r Pllicbtlg resIrr Knblcl1.1~fT ".~be Schwerel 
Rsi TI\-YllUg, Durchschnitt 1,55 5.55 82,7-t 10,15 0,25 
T~a Uhou, beste Kohle . H,M 3,8l 85.99 6,61 0,32 
Tao ChOlI, IUlOe Kohle. 1,!:In 359 80,86 13,63 0,35 
TA.- chi, Durchschnitt 2,75 ·2:61 86,09 8,53 0,3 t 
'Ch'ing h\1l\. , . . 1,84 3,ll 87,63 7,41 0,54 
Ping-yao, verkokt . 0,49 . 17,81 57,70 23,98 2,80 
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Eine Reihe bbildungen, 'kizzen, Karten ~littheilungen über Betrieb 
lind Transport veryollständigen den Artikel. (Trnnsnct. Amer. In t. 
:\lin. Eng. \Ynshington ~Ieet. 1900.) nn 

Die Goldgruben von Zal"llUla, Ecuador. YOIl R l!'inlay. (Transact. 
Amer. Inst. Min. Eng. 1900.) 

Die Geologie des :\fOUllt ,~ilson - Di trietes. Yon F. L .• Y a . 0 n. 
(Eng. and ~lining Journ. 1900. 69, 6 1.) 

12. Technologie. 
U l,el' den lY('genwiil't j .... en Stand (101' De. i illaiion kokc)' Ulul 

11 rOll Beziehungen 1.111' Ga, ilHl l1 t l'ie, 
Von H . WichelL 

In den Concurrenzbestrebungen der Ga industrie gegen die Elek­
tricilät hat sich die erstere durch die Einfachheit der technischen Mittel, 
absolut zuverlässige Functioniren und gerillgere H rstellungskoslen, trotz 
vieler nicht zu verk nnender VOI'züge der Elektricität, ihren hervor­
mgendeu Platll zur Beleuchtung, ,Vtirme- und Kruftäus enmg dauemd 
zu sichern gewllsst. Der Kohlengnserzeugllllg als olcher in der bereits 
lUllldert Jahre alten Form dCl" Retortcndestillation erwiicbst all reling 
in lleuer r Zeit eine ernstliche oncul"l"cntin iu der \Vas erga fabrikation, 
l1i tecblli ch in dem Verfahr n nach Dellwik ihr n Höhepunkt .. -
reicht hat, indem sie eine Ausnutzung der Kohle zu nnnLihernd 76 Proc. 
der ihr innewohnenden \Ylil1ne nergie gestattet. Der BiUigk it des 
\Vassergases (jedoch lIU1' de8 nicl.t ca9'burirlclI , D. Re!.) und vortheil-
haften Anwendung zur G!ühlichtbeleuchtung steht die iftigl,eit de 
Gnses gcO"enüber, welche noch immer zu einigen Bedenken Anlass giebt. 
So lange daher die Kohlengasindustrie durch Vereinfachung d s Ver­
fahrons dei' Production neben Erzeugung znfriedensteUenden Gases, 
.1Jesserer Ausnutllung der Kohlenenergie und Yerbilligung d Ga pr ise 
110ch einer Vervollkommnung fl.ihig erscheint, wird sio sich immer noch 
e1n~n gewi 'sen Yorspnmg wahren können. Es hat den Anschein, dass 
dns erstrebenswertbe Ziel der Kohlengasfilhl"ikation in der schon heute 

. vorbandenen Gestaltung der Destillationskokerei vorgesteckt ist, welche 
Indu trie zwar die Erzeugung von hochwerthigem Hüttenkoks in erstet· 
Linie im Auge hat, daneben aber die Venverthung der .I: ebenproducte 
und des 'Gases, letzteres für Verwendung im eigenen Betriebe. De~­
gemiiss gleichen sich die Einrichtul1gen der Destillationskokerei uud 
Retort~gasfabrikation in den EillZ Iheiten aus ·erordentlicl1. Der wesent­
lichste UnterSchied besteht in der 'rösse des Vel·gasungsraumes. An 
,'telle der kleinen Retorten bedient sich die neuere Industrie grosser, 
gemau61·ter Kammern, in welchen die Kohlen gleichfalls durch Aussen­
heizung destillirt ·werden. Die naturgemilssen Undichtheiten dieses 
Retortenmauerwerks bedingen eine weitergehende Druckentlastung durch 
Exhaustoren, um Gasverluste einzuschränken. Kühlung und \ Vaschung 
des Rohgases zwecks Gewiunung von Theer wld Ammoniak · geschieht 
auf die von der Steinkohlengnsfabrikatioll her bekannte Art. OriginelJ 
ist die bei Destillationskokerei übliche Abscheidung des Benzols dnrch 
\Vaschung des Gasstromes mit Oelen. Die eingetragene Kohle11menge 
beträgt bei dem Ofensystem nach 0 t to Hof fm n n n , als dem in erster 
L inie in Betracht kommenden, 6-7 tj die Garungszeit wechselt je nach 
Inhalt von 24-48 Std.; es werden bis zn ~5 und sogar 79 Proc. Koks 
ausgebeutet. Zur Zeit sind in Deutschland etwa 2500 0 t t 0 Hoff man n­
sche Oefen mit Nebenproductengewinnung im Betriebe. Eine neuere Ofen­
construction desselben rhebers mit UnterheizUlIg, jedoch ohne Rege­
nerativsy tem, hat sich seit 3 Jahren gleichfalls rasch Eingang ,er­
schafft (in bereits 1287 Exemplarcn), da sich dieselbe durch erhöht 
Leistungsfäbigkeit hauptsächlich in Bezug nuf Qualität de Theers und 
Gases auszeichnet., on anderen Ofensystemen ist noch dasjen ige von 
, emet-So l vay zu nennen, mit etwa 1200 tjiihrlichem Kok. ausbringen 
(gegen 1500 t beim neueren Otto-Ofen). Die gesammte Kokserzeugullg 
hl Deutschland belief sich 1899 auf rund 15 Mill. t, davon nus Oefen 
mit Nebengewinnung 6,3 Mill. t (d. i. 4.2 Proc.). Bezüglich der lU­
heuten gieLt im Allgemeinen westfälische r ohle 76 Proc., obel'­
schlesische 67 Proc., Saarkohlo 70 P l·oe. Koks, bezogen auf das Gewicht 
der trockenen Kohle. Es werden ausserdem erbalten : aus Ruhrkohlen 
2 5 -3 Proc. Theer und 1-1,2 Proe. Amml,luiumsulfnt; aus herschle.'lisclH'n 
Kohlen 4-4,5 Proc. Theer und 1-1,3 Proc. Ammoniumsulfat; aus Snar­
kohl n 4-4,4 Proc. Theer und 0,8 Proc. Ammoniumsulfat. Der '1'heer ent­
lüilt bis 10 Proc. 'Wasser i dnrch Oentrifugiren wird or bis auf 3-3,5 Proc. 
entwä sert. ]~inige Kokereien (zuerst 1889) verarbeiten auch den Theer 
direct durch Destillation. Befreit nur VOll V assel" und leichteren Oelen 
di nt er der Dachpapenfabrikation, abgetrieben Li etwa aut das Anthracen­
öl wird er zum Ausfüttern von Thoma -Convertem verwendet. ft wird 
nuch die Destillation bis auf Pech zu Ende geführt,. und e dienen dann 
gewisse Fractionen zum Auswaschen des Benzols aus dem Gas im eigenen 
Betriebe. Ueber den P rocess der Ammoniakbilclung weiss man von dei' 
Destiliationskokerei her nw' so viel, dass mit der 'l'emperatur die Aus­
heute zunimmt. Die Vermehrung der Ammoniakausbeute durch Zufuhr 
von Wasserstoff hat sich als teclll1isch nicht yerwerthbnr erwiesen; des­
gleichen nicht der im brigen erfolgreiche Zuschlag von Kalk, weil 
eiu solcher den Koks in seiner Fe t igkeit ueeintl-iichtigt. Das in 

. 
den Koker len erzielte Ammoniak, dur hschnittlich 02 - 0 3 Proc .• 
YOlU Kohlengewichte, wird nJ. JIISwa er von .. 1/ 2 -3° Be. rhaltcn 
und nun eino lheil c ncentrirt his zu 25 Pro. :rH, im ll'eldmann. 
Grünoberg sehen Apparate oder cl m neUCl'en yon Blum I1ndorel\­
the.il auf 'utfat yerarbeit t zu werden. Die achfnige dei' Lnnd­
wirthschaft nach Ammoniumsulfat hat in den letzten Jahren erh blich 
zu~enom11len; i. J. 1 99 wurden in Deutschland 115000 t erzeuO"t d l" 
Pl'eis hat sich innerhalb dieses ,Jahres YOn )1 14,50 auf lIr A,60 ge­
hoben. - , ie die AmlUoniakausbeute wäohst auch da Cyanau 'bringen 
mit der D stillutionstemperatul". Nach die bezUO"lichen Yersuchen ollen 
bei 00-900 11 • auf 1 chm 11. "nm·lI 8 g l!'errocyannatrium .... ewonueu 
wOl'den . ein bei Temperaturen über 950 0 • dagegen 56-95 g; uuf 
einem tnhlwerke in Belgien wurden bei hoher Destillationstemperntl1\" 
nur 0,4.3 0" Ferroeyannatriulll erhalten (die ersteren Angaben 8i"d 
fal8ch. D . R t.). - Auch die für die De tillationskokerei wichtige 
Benzolgewinnung wiich t mit der Retortenbitze. ~ran erhiilt 0,3-1,1 PI·OC. 
vom Kohlengewichte. Det· Benzoldampf wird aus dem Rohgu e durch 
sogen. "Va chöl Zlll' Ab orption rrehrnchtj durch Abtreiben el·hillt mau 
daraus 90el· I lohbenzol von welchem 90 PI·OC. unterhalb] 20 0 • siedcll' 
5 Pro . können noch durch Al1swa chen bcsoiLi .... t werden. Die re::lt­
lichen 5 Proc. geben dmcll Aufarbeitnng e wa 4/6 Benzol 1 (90 Proc. 
davon unterhalb 100) iedend) und etwa 1/6 Benzol Ir (50 Prol'o 
davon unterhalb 100 0 C. und 90 Proc. unterhalb ]20 0 O. siedend) ' c1n. 
letztere besteht zu e\;wa 40 Proc. aus Toluol. Zum. 'chlus e trcift 
Vel·f. noch die 1< 11\O"e der, rwendung dei' Gasiib rsehUsse zur centralen 
Versorgung, unter Bezugoahme anf eineArb it VOll O. ch.midt 7), anf 
welche 11 i Cl' verwiesen sei. Im Allgemeineu erlllilt mau 40 Proc. Gas­
über chü e; bei den neueren Oefen mit Uiltcrfellerllng jedoch UUI" J 0 
bis 25 Proc. von der ganzen Gasprodllctioll, dieses ist abel' YOO hohcr 
Leuchtlnaft und einem Heizwel·th bis 4600 c. (Journ. Go hel uchtung 
1900. 43, 437, 461). l' 

Die Roltrzueker.- Imlu t rie tIer frau zö i ehen ColouiclI. 
Von Legier . 

Diese Industl'ie bleibt hintel' dei' der anderen' Liillder in techni eher 
und landwirthschaftlicher Belliehullg immer weitcl" zurUck uod i. t ' :011 
einer Ignoranz und einer Mi achtlillD" wissen chaftlicher Resultate CI" 
fiillt, die bei weiterer Andaucl' nothwendig I' \Veise zum ntergaoge 
füllren muss. (·UCI'. illc1igen . 1900. 55, 769.) 

l Jallpuchuld all diesem Rücksc'.ritt trligt di~ fran:ijsi8c!te Steuergeul:gebulIg, 
die den cllionialell Roh,.:uckerfabrjf.;etl alljührlicll die nümlichell J>rümiw :u8pricM, 
todelle die lIcilllisclcen Riiben:ucJ.·erfabrik..n e, }IaUm und sie Met'durcll geradezu klillS/­
lich %ur 7'rUgheit ,md 1'ldokn:. erzieht, - denn wozu selb&t arbeitll/l, tO~tlll mIlli es 
nur nülllig hat, die Jo'r ilchte fremden Fleis8es einzuheimsen? ). 

Zuekerfltbrikation in Cnbn. 
Von Oud i n. 

Auf Grund eigener, an Ort und teUe angestelltei' Erhebungen uud 
Stndien sieht Ondin die Lage der Indush'ie keiJleswegs fit I' 0 wenig 
aussichtsvoll uu, wie Z. B. Paa che; politische mstiincle werdcll nIlCl'­
dings den Ausscblag fUr den Gang der weiteren Entwickelt11lg gebell 
viele Momente sind dieser aber auf alle Fälle günstiger als mnn viel­
fach glaubt, und andere weniger ungünstig, als man anzunehmen pHegt. 
(Journ. fabr. sucr. 1900. 41, 25.) ). 

Dakteriolog i ehe tlldien über normaJen Zue]{erfnbrik lIeiriell. 
Von Laxa. 

Durch sy tematische bakteriologische nter uebung uuf Glycerin 
und Rübensaft-Agar konnte Yerf. stren .... e Bewoi e fUr dic Iitngst ge­
äusserten Ansichten über die Gegenwart VOll ~Iikroben (die ans dei' 
Luft, dem Wasser und der Rübenerde stammen) in nUen Producten del'l 
normalen Betriebes erbringen. • 'chon im Diffusionssnfte silld sie 0 
massenhaft vorhanden, dass in 1 CCID einer )[ischung von 1 CCID Saft 
und 150 ccm \\ as er die Zählung noch unmöglich ist. Es treten in 
verschiedenen Producten auf: zahl reiche Bnkterien, Hefen (analog A rtll I' i'::I 

aech. Zopfii, der in feuchter Wärme noch bei 67 0 gedeiht), Milch­
säur ·BacilLcn, ladothrix- und arcina-Arten, stark invertirellcle und 
gaU rtbildende lostridium-Arten (besonders 01. licbeniforme uud ' l. 
gelatinosllm) etc. Letztere Mikrobe, die fast allverbreitet ist, scheint 
identisch mit dem frUher be chri bellen Bac. thermophilu zu. oin, hildp! 
flüchtige Säuren und viel Gallerte und kann feuchte \Värme bei 90 U 

noch' 30 lin. vertragell . Alle die e Mikrohen, und namentlich die Sporen 
können nur vernichtet werdeu, wenn man auf allen 'tation n so rasch 
und so heiss nls möglich arbeitet, die Säfte nie unt r ca. 750 O. abkühlen 
lässt und bei der Scheidung den Kalk 7.U oMrgiseher und andauernl1el' 
Einwirkung hringt. Gewisse sog. chnumgähruogen und Selb terhitzungcll 
fertiger Zucker dUrften nuch auf die Thiltigkeit von Mikroben 1I1I1'l\ck-
zufiihren s in. (Böhm. Ztschr. Zuckerinu. 1900 . 24, 423.) l 

Uebel' SaftamvH,l'muD'" unll Yel'weJl(lung hei. en Drllckwa. seI', • 
Von Olau sen. 

'\ erf. wei ·t rechnungsmä sig nach, dass das Anwärmen g sehiedcner 
und lJil.rlm;äfte mittels BrUden des Saftkoche .. s odel' ersten Körper!:! 
und durch ])alllpfschnattem keineswegs unbedingt venverHich oder 

7) <Jhem.-Ztg. Uepert. 1899. 23, 142 j verg!. auch S. 70. 



196 OEEMIKER-ZEITUNG. 1900. No. 2~ 
fina.nciell nachtheilig ist , sowie dass die Anwendung heissen Druck· 
was 'ers in der DiIfu ion keinen merkli 'hen Einßu s nltt' den Dalllpf­
vel'lmlllch ausHbt, soml('l'll nur eine Yerkürzung der Batterie (bei .oost 
gleichhleibender Au laugll11g) und eine Yohlenersparni!<s bei der chnitzel-
t.-ocknung gestattet. (Centralbl. Zucker-lud. 1900. , 748.) ). 

Zerst(;rllng (1e Zucker' dmch den liochl)l'oce ' . 
Von Sidersky. 

Bei der Contl'ole der Al'beit einer l'U' ischen, ausschliesslich weissen 
Sand'l.ucker vcrarbeitenden Raffil1 rie fand Verf. die von Liplllllalln 1 G 
gt'äussertcll Ansichten über Zuckel'zer etzung Ulld )[elassenbildnng in 
jedcl' Hinsicht bestätigt und hält es ftir nöthig, sie auf's Neu hel'vol'­
znJlebcll. (J oum. fabr. sucre 1900. 41 23.) 

]J.,' lJdrufj d,,' Zt"8cl:unfj lrt'eiclit nach Lippmall1J !tir jede ](,OChU'lfj 
durcll&clmittlich 0,3 - 0,4 Pt'OC, deß urßpriin!llicl, vorhandenen Zuck.!'&. ). 

Die Dock'. chen Patentproce. e. 
"on Wolff. 

In mehl'er)l au ftibrlichen Artikeln sucht Verf. durzulegen, dass 
die Principicn der Krvstnllisation in Bewegung längst bekannt gewe en 
seicn\ und das daher die Ertheilung und mfol'mung der hetreffenden 
Putente, sowie deren spätere Auslegung seitens des Patcntamtes in ver­
schiedenen Gutachten, nls eine lmgerechtfertigte und willkürliche an-
gesehen wel'den muss. (D. Zucker-lnd. 1900. 25, 1021.) 1; 

Deber fclllerJlafton Rum. 
Von Harr i on lmd card. 

Die VOll V ley beschriebenen Organi men sind erst nachträglich 
in den Rum gernth n oder befanden sich schon vorher in den Fässern. 
Sie sind, wie '\ eley s Zeichnungen 7.eigen, identisch mit solchen, die 
in allen tropischen Zuckerfabriken vorkommen, und haben mit Tl'Ubungen 
lllld sonstigen l' ehlern des Rums nichts zu thon. (Int: ugal' Journ. 
1900. 2, 331.) l 

eber Auslangll11g bei der Diffusion. Yon Kadsoll. (D. Zncker­
Iod. 1900. 25, 971.) 

. Neue Wellblech filter -Einlagen. Von M ra e k. (Böhm. Ztsehr. 
Zucker-lnd. 1900. 24, 475.) 

Ceber Kalköfen für Zuckerfabriken. Von Prokopowski. (Bühm. 
Zt chi'. Zucker-lud. 1900. 2.J:, 478.) 

Zuckedabrikation in Portorico. YOll Lu c c he tt i. (.Tourn. fnbr. 
sucre 1900 . .J: l , 22.) 

\V j lson' Filterpresse für Rohrsl.ifte und Rohrzuckerlö ungen. 
(Int .• llgnl' Journ. 1900. 2, 312.) 

15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 
NOllO oloktl'o]yti ehe Zelle z. Gleiclll'lchton "on 'We w. cl t t·ömon. 

Von W. L. lIildburgh. 
Taucht mau eine Kupfer- und eine Platinelektrode in verdünnte 

Schwefelsäure und endet man durch dieses Element einen trom, so 
clnss dus Kupfer Anode i t, so löst ,ich dieses, und am Plntin wird 
vVasserstoff frei: der elektrische trom geht ungehindert hindurch. Kehrt 
man aber die tromrichtullg um, so bildet sich am Platin Sauerstoff, 
lind der Htromdurchgang hört bold gänzlich auf, Eine solche Zelle wirkt 
also derartig, clas tröme nur in einer Richtung pa siren können. 
,'chaltet man eine hinreichende Anznhl solcher Zellen hintereinal1(ler, 
o kunn man vVechselstrom beliebiger punnung in Gleichstrom um­

waudeln. Die "gleichrichtende \Virlmng" oder die asymmetrische Wirk­
samkeit d l' Zell ist. um so grösser, je kl iner die Platin- oder "pa sive" 
j<~lektrode ist; i hängt jedoch auch von der tromdichte ab und steigt, 
je geringer der" iderstand im tromkreis und die Frequenz des tromes 
wird. Bei der ge childerten Kupfer-Platill-Zelle wird zur EI'zeugung 
des Wnssertofi's mehl' Energie aufgewendet, als bei der Lösung dei:! 
Kupfers fr i wird i in l!'olge dessen arbeitet diese Allordnwlg u11ökonomisch, 
uud es i b zweckmiissigel', Elektroden zu Wählen, bei denen die an der 
"nctiven ll Elektrode in Lö ung gehende IIb tanz nach :Möglichkeit der an 
der I pu SiV('l1 11 Elektrode ahsorbil'ten gleich ist. Da. für letztere uur Gase 
'ln Betracht kommen, so ist nuch ols "nctive" Elel tI'ode ein Gaselektrode 
>lU wählen. Verf. beschreibt eine solche 'l.weckmässige Zelle, hestehend 
nus einem geschlossenen Geflisse, das zum Theil mit verdünnter Schwefel­
aHme, zum Theil mit \Vusserstoff gefüllt i. t, und in welches eine platillirte 
gl'oi:!se Plalillclektrode und ols "passive" Elektrode ein Platindrubt ein­
g führt sind. Die erstere wird sowohl VOll der Schwefelsäure als auch 
vom \ Vnsser toff bespült. De1' "unwirksame" 'trom toss fordert Sun 1'­

sto/l'llach dem Platindraht, lind es tritt Polarisation ein i der "wirksame" 
• Lromstoss scheid t an dem Drahte Wa serstoff ab, der entweicht und 
wieder von der grossen plutinirten Elektrode aufgenommen wird, so das 
di Zell theoretisch unbegl·en'l.te Dauer but. Zum Schlusse 111ucht Yerf. 
einige Angabon über praktische Gl'össenverhältllisse der Zelle und HteUt 
eine Reille von Regeln nil' die 'Wirkungsweise seines einzelligen "Stl'om­
gleichrichters' nuf, welche die Abhängigkeit des Effectes VOll deu in 
Betracht kommenden Vers\1chsbedingungen angeben. (Jour.ll.Amer.Chem. 
f:loc. 1900. 22, 800.) sp 

Verlag der Ohewiker-ZeitUDg in Cötheu ~Anhalt) . 

Methodo znr De 'tillllllullg tIer olektri.' chell 
LcitriiJli'·kcit mit Hülfe eines G1eicllstrollllllcssgol'lithes. 

Yon J. Livingi:!ton R. l\lorgan und \V. L. llildburgh. 
Die Be timlUung der Leitfähigkeit von Elektrolyten wird vorzug -

weise mit Wechselströmen ausgeftibrt. Um hierbei für die BestimmullO' 
der. tromstärke ein Gleichstrom-Messgel'üth verwenden zu können, schalte~ 
die Verf. vor da letztere eine Zelle zur'\ erwandlung von \Veehselstrom 
iu Gleichstrom (i. vOI'steltena) ein. Zur Bestimmung d6l' Leitfübigk it 
bedienen sie sich einer Substitution methode. Die Zll me seude Zelle 
wird ill Sel'ie mit einem Widerstand in den Wechselstromkreis geschaltet. 
Parallel zu diesem '\Viderstande ist in • 'erie mit der Zelle zum Gleicll­
richten des Wechselstromes ein Gleichstrom-:\Ie sgeräth angeordnet. J\Ian 
beolJachtet deHsen Ausschlag beim Durchgang des Stromes und ersetzt 
dunn mittels einer geeigneten um chaltevol'I'ichtung die zu messende 
Zelle durch eincn Rheostaten, clessen \\ iderstand so lange geändert 
wird, bis die abgelesene Stromstärke mit der vorher bestimmten identisch 
i t. Dann ist der Widerstand der 'l.U messenden Zelle gleich dem zuletzt 
gestöpselten vYiderstnnd. Die Verf. geben zwn Schlu e noch einige 
Anweisungen, um die Methode recht empfindlich zu gestalten, und weisen 
auch darauf hin, duss mnn in der üblichen Kohll'ausch-Ostwald'schen 
Brückenanordnung das 'l'elephon durch ein Gleichstrom-"i\[essinstrument 
mit vorgeschalteter , Umwandlllngszelle" ersetzen kann. (Journ. Amer. 
Chem. Soc. 1900. 22, 304.) Sf! 

16. Photochemie. Photo graphie. 
~ino neue Allwell{lllug <1e' Ei enchloride .. 

Von Hans Spörl. 
Eisenchlorid hat bekanntlich' die Eigenschaft, das photograJlhischo 

Silberbild auszubleiohen, und ,las gebleichte Bild kann dann sofort, ohne 
längeres Auswaschen zu erfordern, zu jeder beliebigen Kraft von J euem 
entwickelt wel·clen. Wedel' der Ton noch die Reinheit der Weissen 
leiden dndurch im Geringsten. Verf. versuchte mit .gutem Erfolge diese 
Eigenschatt des Eisenchlorides anzuwenden, um zu donkel entwickelte 
Abdrücke bezw. Vergl'össerungen auf Bl'omsilbergelatinepapier oder auch 
zu kräftig hervorgerufene Negative vor dem Fixiren ganz oder theil­
weise zu bleichen und die gebleichten tellen dal111 durch J3ehandlung 
mit verdiinntcm Entwickler in dem erforderlichen Grade zu schwärzen. 
Zum Bleichen verwendete er den officinellen Liquor ferri oxychlorati in 
ungefah1' 10-facher Verdünnung mit Wasser und, wenn die Wirkung 
heschlelmigt werden ollte, mit Zusatz einer geringen Menge von Salz­
säure. Das Bild bezw. Negativ kann dem Process mehrmuls hinter­
einander unterwol'fen werden. (AlJgem. Phot.-Ztg. 1900. 7, 123.) r 

Natrium ulfit für Entwickler. 
Von E. V 0 gel. 

Um das r atriumsulfit auf seine Gtite zu prüfen: braucht man um 
die zur Conservirung erforderliche Menge desselben einer Metol-Ent­
wicklerlöslIng zuzusetzen. Färbt sich dieselbe nach einigen Stunden 
rötbJich, so Wl~r dns Natriumsnifit minderwertbig, bleibt sie nahezu farblos, 
so war das Jatriumsulfit rein. (Phot. Mittheil. 1900. 37, 198.) f 

Da lliiuchern de Celloidillpallier e mit Amllloniak. 
Von E. Vogel. 

Vel'f. hat durch Verslwhe ermittelt, dass eHe früher bei Albumill­
papier vielfach angewendete Methode (ler Ammoniakräucherung sich auch 
bei ~lem modern 11 Celloiclinpapier mit hl'folg verwenden lilsst. Wird ein 
• 'Wck CelloicliJlpapiel' vor dem Copiren 5-10 Min. den Diimpfeu von 
sturkem Ammoniak nLlsgesetrt.t und danu gleichzeitig mit einem. unge­
räucherten Stück desselben Papieres unter dem eIben egntiv copil't j 

so wird man finden, dass dn geräuohert StUck schneller und mit bläu­
lichem Ton copirt und im Tonfixirbade ganz beträchtlich schneller tollt, 
als dns ungerU.ncherte Papier. Der Verf. hält es für sehr wahrscheiJl­
lich, dass das geräucherte Papier auch haltbarere Abdrücke liefert als 
das nicht geräucherte, indem di Erfahrung gelehrt hat, dass photo­
graphi ehe ilbcl'dl'Ucke dann die grösste Hnltbarkeit besitr!.en, wenn der 
Ton der Bilder ein möglichst schwarzer oder solnvarz-blauer ist. Dns 
gel'iiuchel'te Papier muss jedoch sofor~ vCl'l\rbeitet werdenJ du die Am­
moniakdämpfe die im Celloidinpapier enthaltene fl'eie Citronensäure, die 
dessen Haltbarkeit bewirkt, neutrolisirt und dndmch wirkwlgslos macht. 
Die Rii.ucherung kann in jeder dicht schliessenden Hol\'.- oder Pappkiste 
vorgenommen w rden, auf deren Boden lDan einige Bogen J!'iltrirllapier 
legt, uuf die man etwas starkes Ammoniak giesst. Das zu l'äuchernde 
Pallier wird um Kistelldeekel mit der chicht nach aussen festgestiftet 
und dru1l1 l)ei geschlossener Kiste 5-10 Min. deu sich ontwickelnden 
Dämpfen ausgcsctz~. (phot. Mittheil. 1900. 37, 167.) f 

'tudiel1 über Lichthofbildlmg. Von Fri tz Loescher. (Phot. 
1l1ittheil. 1900. 37, 159.) 

Die Zubereituug von Platulpapier. Yon W. '. Davenpol't. (Brit. 
J onm. Phot. 1900. 47 , 376.) 

Die Anfertigung von Silberdrucken ohne Tonung. Yon Matthew 
Wilson. (Bl'i~. JOUl'n. Phot. 1900. 47, 344.) 

Druck von August Preuas in CöthCD (Anhalt). 


